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Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 8. Mai 1906.
Der Reichstag

will durchaus fertig werden. Die Zöllner und Sünder wollen
ihre 2500 Mark pro Kopf partout noch vor Pfingſten ſchlucken.
Auch will es ſo die Regierung, und dieſe Spottgeburt von
Reichstag, dieſer Hohn auf jede ſelbſtbewußte Volksvertretung,
dies konträre nteil des Langen Parlaments und des
Nationalkonvents ſpringt mit Pudeldemut über den vorgehal-
tenen Stock. Jn raſender Eile wurden die Paragraphen
ehe teuervorlage 7 Die BalleſtremRotte ließ unſere Genoſſen Geyer, v. Elm und Molken-
buhr reden und drückte durch das plumpe Gewicht ihrer
Stimmen die ſchier unglaublichen, kleinlichen, peinlichen, ſchika
nöſen Beſtimmungen durch, die St. Bureaukratius ausgebrütet

t, und aus deren jeder der Schutzmannshelm hervorguckt.
ſtredend trampelte dieſe kapitaliſtiſche Jntereſſenvertretung

auch unſern Antrag auf Entſchädigung der nach Jnkrafttreten
des Geſetzes brotlos werdenden Zigarettenarbeiter und Arbeite
rinnen nieder. Laß' ſie betteln gehen, wenn ſie hungrig ſind

oder laßt ſie Dienſtmädchen werden ſo klang es ans den
Reden des Nationalliberalen d und des frommen Zentrums-
Jäger. Die freiſinnigen Mannesſeelen ſchwiegen ſich aus:
nur der Polengraf Mielzynski trat mit anerkennenswerterWärme für unſern Antrag ein. Der Kraut-Stengel war
natürlich auch dagegen. Jn Deutſchland entſchädigt man ſchwer
reiche Standesherren für die Aufgabe ungerechter Steuerprivi
legien, aber nicht blutarme Arbeiterinnen, deren z der
Steuerfiskus im Bunde mit der Mamelucken Mehrheit des
Reichstags vernichtet.

Nach Er ung der ZigarettenVorlage kam der bindende
Blödſinn des Frachturkundenſtempels zur h ung.
Kurz und bündig legte Genoſſe Lipinski den ablehnenden
Standpunkt unſerer Fraktion dar. Die Freiſinnigen bekämpften
ebenfalls die neue Verkehrsſchröpfung, bezweifelten aber in
ihrer balleſtremfrommen Schlappheit nicht einmal die Beſchluß
fähigkeit des Hauſes, als ihr natürlich abgelehnter An-
trag auf grr ckverweiſung an die Kommiſſion zur Abſtimmung
kam. Am Dienstag kommen diéFahrkarten an die Reihe.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Montag die

Sekundärbahn vorlage der Budgetkommiſſion rege
nachdem noch mehrere Stunden hindurch mehrere lokale
Wünſche geäußert worden waren. Dann beſchäftigte ſich das
haus mit Kommifſionsberichten über Anträge aus dem Hauſe.

er Antrag des Abg. v. Schenckend r (natl.) auf För de
rung des Handfertigkeitsunterrichts, ſowie der An
a des Abg. Eickhoff (Freiſ Vp.) auf Gewährung, von
penſionsfähigen Zulagen an die Direktoren der ſechs-
klaſſigen höheren Lehranſtalten wurden auf Antrag der
Budgetkommiſſion der Regierung zur Berückſichtigung
überwiefen, während ein Antrag Brütt (fk.) auf Einſtellung
von Mitteln in dem nächſtjährigen Etat zur Reorganiſation

gängig.
geglichen werden, de n er wannren r
tages ſofort eine Anzahl Schwerinstage ſtattfinden,

des land wirtſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität Kiel
zur Erwägung überwieſen wurde.

Der Reſt der Sitzung wurde mit der Erledigung von
Petitionen ausgefüllt. Als Wath wurden der Regie
rung überwieſen eine Petition um Einſchränkung des Schlaf-
ſtellenweſens und um vollſtändige Sonntagsruhe im
Gewerbebetriebe ſowie eine andere um Einführung des obliga-
toriſchen Schwimmunterrichtes in den Schulen.
Durch Uebergang zur wurde zedigteine Petition von Badeanſtaltsbeſitzern in Berlin gegen die
Errichtung von ſtädtiſchen Volksbadeanſtalten
über das Bedürfnis hinaus. Am Dienstag ſteht die frei
ſinnige Jnterpellation wegen der Mehrkoſten beim Umbau des
königlichen Schauſpielhauſes und die zweite Beratung der
Novelle zum Einkommenſteuergeſetz auf der Tagesordnung.

Die Geſchäftslage des Reichstages.
Unter dem Vorſitz des Präſidenten hat ſich der Senioren-

konvent über die Geſchäftslage des Reichstages verſtändigt.
Die Regierung legt, wie der Präſident mitteilte, großen Wert
darauf, daß die Finanzreform, ſowie der Etat und die Mili-
tärpenſionsgeſetze vor Ablauf des ſogenannten Notgeſetzes,
welches bis zum 31. Mai Geltung hat, erledigt werden.

Unter dieſer Vorausſetzung würde man bereit ſein, den
Reichstag am 30. Mai bis zum 13. November zu vertagen.
Die Vorſchläge des Präſidenten gehen dahin, daß vom

Reichstag neben den von der Regierung bezeichneten Vorlagen
auch noch das Diätengeſetz verabſchiedet wird. Nach
dem vom Präſidenten beabſichtigten Beratungsmodus iſt unter
Fortfall der Schwerinstage die Erledigung der bezeichneten
Vorlagen innerhalb des in Ausſicht genommenen Termins an

Die Einbuße an Schwerinstagen ſoll dadurch aus
t des Reichs

damit
namentlich der Toleranz- Antrag des Zentrums und der An-
trag anf Heimarbeiterſchutz der Sozialdemokratie ihre Erledi-
gung finden. Neben den Jnitiativ-Anträgen werden im Herbſt
die übrigen, bereits aus der Kommiſſion hervorgegangznen
Regierungsvorlagen in Angriff genommen werden können, da
der Etat für 1907 erſt Mitte Dezember vorgelegt werden
wird.
d Der Seniorenkonvent ſtimmie den Vorſchlägen des Präſi-

enten zu.
Hiernach wird ſich der Verlauf der Beratungen wie folgt

geſtalten
In der laufenden Woche ſollen die ſämklichen Steuer Vor

lagen, das heißt die ſogenannte Finanzreform in zweiter Be
ratung erledigt werden

Dann folgt die zweite Leſung der Diätenvorlage. Hierauf
dritte Beratung der Steuervorlagen (Finanzreform), des Flot-
tengeſetzes und der Diätenvorlage. Dieſen Verhandlungen
ſchließt ſich die zweite Beratung der Militärpenſionsgeſetze an,
für die drei Tage in Ausſicht genommen ſind.

Dann folgt die dritte Beratung dieſer Geſetze, während die
dritte Leſung des Etats den Schluß der vor der Vertagung
in Ausſicht genommenen Beratung macht.

Das Winter Parlament.
Kaum daß der erſte Maikäfer ausſchwirrt, iſt auch ſchon

von der Vertagung des Reichstags die Rede. Er ſoll noch
ſchleunigſt die Reſte erledigen und einige konſtitutionelle
Formalitäten erfüllen dann mag er feine Pforten ſchließen,
und ſie erſt wieder öffnen, wenn letzte Herbſtſtürme durch den
Tiergarten fegen. Nach dem Wunſche der Regierung ſoll er
am 30. Mai Schluß machen und ſich erſt am 13. November
wieder verſammeln. Dann wird er Zeit genug finden, um
für Sommer Ausgaben, die ohne ſeine Bewilligung gemacht
worden ſind, Jndemnität zu erteilen, und die reaktionäre Preſſe
wird wieder Gelegenheit finden über die verlorene koſtbare
zu zu e die die Linke des Reichs Parlaments zur
ritiſchen Erörterung der letzten Halbjahrs Skandale brauchenwird. Dieſes Spiel wiederholt ſich alle Jahre. Zu einer

Ken da die Parlamente aller anderen Staaten noch in voller
Arbeit ſind, tritt der Deutſche Reichstag von der politiſchen
Bildfläche zurück, auch wenn die anderen Volks- Vertretungen
ſchon wieder längſt in ihre Herbſt Tagung eingetreten ſind,
liegt er noch immer im tiefſten Sommerſchlaf.

So genießen wir in Deutſchland nur die Hälfte jedes Jahres
den Anblick einer konſtitutionellen Kuliſſe, während wir die
andere Hälfte in einem Zuſtande des unverhüllten friedlichen
Abſolutismus leben, wie er jetzt nicht einmal mehr in Ruß-
land ſondern nur noch in der Türkei Mode iſt. Jn parla
mentariſch regierten Staaten ſpielt überdies die Vertagung
abgeſehen von ihrer Dauer eine ganz andere Rolle als bei
uns, denn dort läßt das Parlament in der e de
Art Parlaments Ausſchuß zurück, der den Willen de 3

ewacht.heit dur t und die Rechte der VolksVertretun
Jn Deutſchland aber ſind Regierung und Volks Vertretung
zwei einander aktaren von denen der eine
älle Macht auf die Gnade der Krone, der andere die ſeine
auf den Willen des Volkes zurückführt. Darum ſind lange
Vertagungen des Parlaments bei uns eine weit bedenklichere
Erſcheinung als ſie es fänden ſie dort überhaupt ſtatt in
Frankreich oder in England wären.

Jn jedem modernen Lande bilden die Verhandlungen ſeiner
Volksvertretung die wichtigſte Triebfeder des politiſchen Lebens
An ihren Debatten bildet ſich die politiſche Meinung des Volkes,
ihre Kämpfe man braucht nur an das franzöſiſche Trennungs
geſetz und jetzt an das engliſche Schulgefetz erinnern finden
den lebhafteſten Widerhall in der Bevölkerung; das Intereſſe
an den großen politiſchen Fragen wird in ſtändiger Spannung
gehalten. Begeht die Regierung Mißgriffe, ſo weiß ſie, daß ihr
Verhalten in der kürzeſten Zeit da die Leidenſchaften noch
warm ſind im Parlamente zur Sprache gebracht werden
wird und ihren Sturz zur Folge haben kann.

Aus allen dieſen Gründen, aus denen lange und wenig unter
brochene Parlamentstagungen der Demokratie notwendig ſind,
iſt der Reichstag dem regierenden Preußentum im höchſten
Grade läſtig. Die dreiviertel abſolutiſtiſche Monarchie will gar
nicht, daß ſich die Bevölkerung für politiſche Fragen intereſſiere,
ſie will alles, „nur keine inneren Kriſen', keine lebhaften
Kämpfe, ſie will vor allem keine Kontrolle und keine Kritik

Waterloo.
Erzählung von Erckmann-Chatrian.

r ſagte er nichts mehr. Jch hatte mich an das Fen-
ſter geſtellt und ſah, wie auf der ganzen Straße Marodeure
beſchäftigt waren, die Verwundeten und Toten auszuplündern.
Sie ſ n leiſe von einem zum andern, der Regen goß in
Strömen herab: es war ſchrecklich.

ch i mich dennoch wieder hin und ſchlief infolge der
großen Ermattung von neuem ein.
re n früh war der Sergeant wieder auf den Beinen und

„Aufgebrochen!“
Wir verließen die Hütte und gingen die Straße wieder hin

auf. Der Küraſſier läg jetzt auf der Erde, das Pferd wartete
immer.no

er Sergeant ergriff das Pſerd am Zügel und führte eshundert S hritt weiler von dort in die Werte er nahm
ihm das Gebiß ab und rief:

zLauf, friß: man wird dich bald wieder finden.“
Und dieſes arme Tier ging langſam weiter.

Wir ſchritten ſchnell auf einem Fußpfad dahin, der ſich
längs Ligny hinzieht. Aecker und Gemüſebeete ſtießen an
dieſen Weg. Der Sergeant bemerkte es beim Vorüber-
gehen; er bückte ſich, um einige Mohrrüben und Steckrübenaus der Erde zu ziehen. s beeilte mi es wie er zu
machen, während die Kameraden, ohne den Kopf zu wenden,
raſch weitermarſchierten.

Hier ſah ich ein, daß etwas Gutes i die Erdfrüchte zu
kennen, denn ich fand zwei ſchöne Steck ben und gabendie ſehr gute Gewächſe ſind; aber ich folgte dem Beiſpiele des

Sergeanten und ſteckte ſie in meinen Tſchako.
qu Arauf eilte ich, um die Abteilung einzuholen, die auf die
Wachtfeuer bei Sombref zuging.

Was das übrige anlangt, ſo habe ich durchaus nicht die Ab
ſicht, den Söhenrügen hinter Ligny, auf dem unſere Küraſſiere
und unſere ragoner ein Blutbad angerichtet hatten, zu be

e t waren r rig on e und 3 den
e a r Erde a e em Halſe,Männer, tot oder berwimdet, unter ihnen. Einige erhoben die

Hand, um uns ein Zeichen zu machen; die Pferde verſüchten
ſich emporzurichten, und zerdrückten ſie beim Zurückfallen noch
mehr.

Blut! immer Blut! Die Richtung der Kanonenkugeln und
der Kartätſchen hatte über die Abhänge rote Streifen gezogen,
wie man bei uns beim Schmelzen des Schnees den Lauf der
Gießbäche im Sande erkennt. Soll ich die Wahrheit geſtehen?
Das rührte mich faſt nicht mehr. y

Vor meinem Ausmarſche nach Lützen wäre ich
ſolchen Anblicke umgefallen. Jch hätte gedacht:

„Betrachten unſere Herren denn die Menſchen wie Tiere
Wirft uns denn der liebe Gott den Wölfen zum Futter vor
Haben wir Mütter, Schweſtern, Freunde, Weſen, die uns auf
Erden lieben, und die nicht nach Rache rufen?“

Jch hätte tauſend ähnliche Dinge, noch ſarteee und gerech-
tere, gedacht; aber damals dachte ich nichts. Da ich maſſen
ine etzeleien und Ungerechtigkeiten jeglicher Art

age geſehen hatte, ſo ſagte ich mir:
„Die Stärkſten haben immer recht. Der Kaiſer iſt der

Stärkſte, er winkt uns zu kommen, und trotz dem allen müſſenwir von Pfalzburg, Zabern und anderswoher kommen, müſſen
uns in Reihen ſeßen und abmarſchieren. Wer nur eine Miene

des Widerſtandes machte, würde ſofort erſchoſſen werden. Die
Marſchälle, Generäle, Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten
e hen vom Höchſten bis zum Niedrigſten der erhaltenen

eiſung, ſie wagen keine ren ohne Befehl zu machen;
und die andern leiſten der Armee Folge. Der Kaiſer allein
will alles, kann alles, tut alles. Sollte Joſeph Bertha ein
Dummkopf ſein, der nur zu glauben wagte, daß der Kaiſer
auch nur ein einzigesmal unrecht in agem Leben haben kann?
Wäre dies der geſunden Vernunft nicht entgegen?“

Das dachten wir alle, und wäre der Kaiſer geblieben. ſo
e ganz Frankreich heutigen Tages keine andere Idee

aben.
Damals war mein einziges Vergnügen, Mohrrüben und

Steckrüben zu bekommen, denn als wir hinter die Biwaks ſort-
marſchierlen, um uns nach der Stellung unſeres Bataillons zuerkundigen, erfuhren wir, daß keine Preobiantoertelung ſtatt

bei einem

und alle

efunden hatte; man hatte nur eine Ration Brann'wein und
atronen erhalten.
Die Alten waren beſchäftigt, die Feldkeſſel zu füllen. Die

Konſtribierten, welche die Lebensweiſe im Felde noch nichtkannten und zum Unglück ihr Brot ſchon gegeſſen hatten, wie

es bei zwanzig Jahren geſchieht, wenn man auf dem Marſche
ne md guten Appetit hat, mußten diesmal ihre Löffel ruhen
laſſen.

Gegen ſieben Uhr langten wir endlich im Biwak an. Ze-
bede ſchien ſich zu freuen, als er mich gewahrte; er eilte mir
entgegen und ſagte zu mir:

„Jch bin glücklich, Dich zu ſehen, Joſeph; aber was bringſtDu mit Wir haben eine ſehr jette junge efunden,
Salz haben wir ebenfalls, aber nicht einen Biſſen Brot.“

Jch zeigte den Reis, den ich noch hatte, meine Mohr-
rüben und meine Steckrüben. Er ſagte zu mir:

„Gut, wir werden die beſte Bouillon im ganzen Bataillon
haben.“

Jch verlangte, daß Buche mit uns eſſen könnte, und die
ſechs Mann, die zu unſerem Feldkeſſel gehörten und zufälliger-
weiſe den Kolbenſchlägen und Verwundungen aller Art ſämt-
lich entgangen waren, gaben ihre Zuſtimmung. Der Tambour-
major Padoue ſagte lachend

„Die Alten ſind ſtets die Alten;
Händen.“Wir blickten nach dem Feidteſe der fünf Konſtribierten, in

dem man nur Reis in klarem Waſſer kochen ſah, und blinkten
einander zu, denn wir hatten eine gute, fette Suppe, die ihren
Duft in der ganzen Umgegend verbreitete

Um acht Uhr aßen wir mit einem Appetite, den man ſich
vorſtellen kann. Nie, nicht einmal an meinem Hochzeitstage,
habe ich beſſer gegeſſen; noch heute gewährt es mir eine Be-
friedigung, daran zu denken. Wenn das Alter komnmt, hat
man für dergleichen Dinge nicht mehr die Begeiſterung der
Jugend; aber es ſind immer angenehme Erinnerungen. Und
dieſe gute Mahlzeit hat uns lange aufrecht erhalten. Die
armen Konſkribierken mit ihrem Brote, aufgeweicht wie ein
Körper im Platzregen, mußten am folgenden Tage, dem acht-
zehnien. böſe Folgen davontragen. Wir ſollten einen ſehr kur
zen und ſehr ſchreck ichen Feldzug haben. Jetzt iſt ja alles
vorüber; aber nicht ohne Rührung denkt man an olch großes
Elend und dankt Gott dafür, ihm entronnen zu ſein.

(Fortſetzung folgt.)

ſie kommen nie mit leeren



hrer Handlungen leiden. Der Reichstag ſoll bewilligen. aber

nicht reden, und hat man erſt, was man von ihm haben will,
ſo kann ſeine weitere Tätigkeit dem herrſchenden Syſtem nur
ſchädlich ſein. Wer weiß, wie viel Reden von der Art, wie er
ſie am letzten Donnerstag gehalten hat, Bebel noch im Laufe
c n halten könnte, wenn der Reichstag beiſammen

Die Kürze ſeiner Tagungsfriſten iſt ein Zeichen der Schwäche
des deutſchen Reichstags. Jmmer deutlicher tritt das Beſtreben
zutage, ihn zu einem Winterparlamente zu degradieren,
das gerade noch für kurze Friſt geduldet wird, weil es gerade
ſolange geduldet werden muß. Jn ſeiner großen Mehrheit
hat er nie das Beſtreben gezeigt, dem herrſchenden Kurſe be
ſondere Schwierigkeiten in den Weg zu legen, dennoch heißt es
immer, ſobald als möglich: „Platz da, jetzt komme Jchl“

Unter dem Schnorrer- und Verſchwörer-Kurs.
Vor mehreren Wochen wurde, wie nach einer Mitteilung

der Leipziger Volkszeitung erſt jetzt bekannt
wird, ein ruſſiſcher Revolutionär von der Polizei in Memel
über die ruſſiſche Grenze gebracht. Er war ein Lehrer, der
in den Oſtieeprovinzen Verſammlungen abgehalten hatte und
vor der grauſamen ruſſiſchen „Strafexpedition“ nach dem freien
Preußen fhüchtete. Nachdem er einige Wochen unbehelligt in
Memel gewohnt und auch bei einer rufſiſchen Kapitänsfamilie
ſreundſchaftlich verkehrt hatte, merkte er, daß man ihm
nach ſpürte. Der Lehrer verbarg ſich daher auf einem
Schiffe, das im Memeler Hafen überwinterte. Von einem
Bürger Memels wurde er verraten und eines
Morgens um 7 Uhr erſchienen Poliziſten auf dem Schiffe, ver-
hafteten den ruſſiſchen Flüchtling und brachten ihn, trotz
ſeiner flehentlichen Bitten, ihn nicht dem
ſicheren Todeauszuliefern, an dieruſſiſche
Grenze. Dort nahmen ihn die Zarenſchergen als will-
konnnene Beute in Empfang. Jetzt kommt die Nachricht aus
Rußland, daß der Freiheitskämpfer von den Beſtien des Za-
ren erſchoſſen worden iſt.

Ein anderes Bild: Es wird in Berlin ſo viel geklagt, daß
die Polizei ſo oft, wenn man ſie gerade braucht, nicht zu
finden iſt. Offenbar liegt das nur an den Klagenden ſelbſt.
Die Berliner Polizei kann höchſt prompt arbeiten, wie fol-
gender Vorfall beweiſt, den ein Berliner Wochenblatt berichtet:
Seit drei Vierteljahren hat der aus Finnland eingewanderte
jüdiſche Drechfler Z. lohnende Beſchäftigung in Berlin. Da
wird er eines Tages zu ſeinem Malheur von ſeinem Schlaf-
burſchen beſtohlen. Voll Vertrauen auf den Rechtsſchutz, den
er in Deutſchland genießt, wendet er ſich mit einer Anzeige
an die hochwohllöbliche Polizei. Es erfolgt auch prompt
die Feſtnahme des Diebes ach nein, die Auswei-
ſung des Drechſlers So wird den Klagen ſicher-
lich am ſchnellſten und mühelos abgeholfen, und zugleich dem
Auslande die Tüchtigkeit der Polizei in unſerem Rechtsſtaate
anſchaulich vor Augen geführt.

Zu der ſchmachvollen Affäre der vom Genoſſen Bebel
auſgedeckten Hochverratsverleitung eines Ruſſen durch die Ber-
liner politiſche Polizei weiß die Welt am Montag zu
berichten:

Bei der Frau jenes ruſſiſchen Kaufmanns in Schöneberg,
der nach Bebels Darſtellung im Reichstag durch Polizei-
beanne zu Verbrechen angeſtiftet werden ſollte, erſchien Sonn-
abend nachmittag ein großer Herr mit Glatze und blondem
Schnurrbart, der vorgab, im Auftrage der Welt am Mon-
tag und zugleich im Einverſtändnis mit dem Rechtsbeiſtand
ihres Gatten, Dr. Liebknecht, zu kommen und eine
Reihe verfänglicher Fragen ſtellte. Natürlich iſt beides voll-
ſtändig erlogen; weder die Welt am Montag noch Herr Dr.
Liebknecht weiß etwas von ſolchem Auftrag. Es kann ſich
alſo nur um einen Schwindler oder Spitzel handeln, das
letz'ere iſt wahrſcheinlicher, weil im Reichstag der
Name des Kaufmanns gar nicht genannt wurde und auch
uns nicht bekannt war, der geheimnisvolle und lügenhafte
Beſucher ſeine Kenntnis alſo nur durch Fühlung mit
der politiſchen Polizei erlangt haben kann.

„Ade „brillauter“ Sekundant!“ Als Wilhelm II. ſein
bekanntes Telegramm an den „brillanten Sekundanten“ von
Algeciras, den öſtreichiſchen Miniſter des Aeußern, Grafen

o wski, richtete, erlaubten wir uns die Bemerkung,
aß dieſe Depeſche das Gegenteil von dem erreichen werde,

was ſie bezwecke. Der lauttönende Dank, den der öſtreichiſche
Miniſter vom König von Preußen erhalten habe, werde ihm
nicht nützen ſondern ſchaden Goluchowskis Stellung ſei da
durch nicht befefſtigt ſondern erſchüttert worden.

Jetzt meldet das Berl. Tagebl., das Gerücht vom be-
vorſtehenden Rücktritt des Grafen Goluchowski ſei „nicht ganz
unbegründet“. Der brillante Sekundant werde wahrſtheinlich
in wicht allzu langer Zeit öſtreichiſcher Botſchafter ſein, und
zwar nicht in Berlin ſondern in Paris! Die Dienſte,
die der Graf Goluchowski Deutſchland geleiſtet hat, ſcheinen
alſo glücklicherweiſe nicht derart geweſen zu ſein, daß man ſie
ihm in Frankreich übelnähme. Graf Goluchowski iſt Pole und
als ſolcher erklärter Franzoſenfreund trotz ſeiner „brillanten
Sekundantendienſte“ von Algeciras. Die Muſikanten des Drei-
bundes löſchen einer nach dem andern die Lichter aus und
gehen.

Zum preußiſchen Eiſenbahnminiſter iſt als Nachfolger
des verſtorbenen Miniſters von Budde der Präſident der
Eiſenbahn Direktion Köln, Breitenbach, ernannt
worden.

Liberaler Froſchmäuſekrieg.
Nationalliberalen Partei, der am Sonntag in Berlin tagte,
hat einhellig beſchloſſen, der Freiſinnigen Vereinigung den
Krieg anzuſagen. Er werde ſie bei Stichwahlen nicht unter-
ſtützen, bis ſie genügend Sicherheit dafür biete, daß ſich ihre
Anhänger einen derartigen „Verrat an der liberalen Sache“
nicht wieder zuſchulden kommen laſſen, wie er in Darm-
ſt ad t verübt worden ſei. Das heißt, die Freiſinnige Ver-
einigung wird aufgefordert, den Barth, Naumann, von
Gerlach, Korell, Breitſcheid uſw. den Stuhl vor
die Türe zu ſetzen. Das iſt allerdings auch das Geſcheiteſte,
was die Freiſinnige Vereinigung, die unter Pachnicke s
und Broemels Führnng ſteht, von ihrem Standpunkte aus
tun kann. Ob die Wadenſtrümpfler dieſe Verrväter der libe-
ralen Rache ausliefern werden, oder ob ſie den Krieg gegen
die Nationalliberalen aufnehmen werden, ſcheint noch ungewiß.
Ein politiſches Erdbeben wird aber dieſer Titanenkampf ſicher
nicht hervorrufen ſoweit kann man beruhigt ſein!

Erſtklaſſige Raufbolde. Am Sonnabend fand in Wil
Jelmshafen bei Bresiau zwiſchen einem Kavallerie-
offigier und einem Rechtskandidaten ein ſchwe-
tes Piſtolenduell ſtatt. Jm zweiten Gange wurde der Leut-
nant durch einen Schuß in den Unterleib kampfunfähig ge-
macht. Sein Zuſtand gilt als hoffnungslos. Veranlaſſung

Der Zentralvorſtand der

4 re W Teezum Zweikampf war ein in einem Breslauer Reſtamrant en.
ſtandener Streit wegen einer Chanſonette.

Kaſernenroheit. Jn der Ulmer Kaſerne des Fußartillerie
regiments Nr. 13 drangen in der Nacht zum 21. Januar die
Obergeſreiten Hering und Watterbör ſowie der Kanonier
Daniel und Reba in eine Mannſchaftsſtube ein, zogen den
Rekruten Köttermann aus dem Bett und ſchleiften ihn auf
den Korridor. Dort hielt Neba den nur einem Hemd be
kleideten Köttermann feſt, während die anderen drei eiwa
vier Minuten lang mit Kl its auf ihr Opfer los-
ſchlugen. Anderen Tages e Köttermann ins Lazarett
gebracht werden. Der Anblick, den er bot, war ſämmerlich;
der ganze Körper war mit zahrloſen blutunterlaufenen Stellen
bedeckt, die Haut hing in Fetzen herab. Zwölf Tage mußte
er an den Folgen der Mißhandlung im Lazarett liegen. Das
Kriegsgericht verurteilte Hering zwei Monaten zwölf Tagen,Neba zu zwei Monaten zehn Legen und Watterbör zu zwei

Monaten Gefängnis. Die drei erſten legten gegen dieſes Ur
teil wegen zu hohen Strafmaßes Berufung ein, wurden aber
vom Oberkriegsgericht in Stuttgart abgewieſen.

Ausland.
Oeſtreich. Nationalitätenhader. Jn iſt

es am Sonntag zu einem blutigen Zuſammenſtoße zwiſchen
tſchechiſch- nationalen und ſozialdemokratiſchen Arbeitern ge
kommen. Die letzteren waren von den fanatiſchen Tſchechen
wegen ihrer Haltung in der Wahlrechtsfrage in der gemein
ſten Weiſe beſchimpft und tätlich angegriffen worden. Es
ſollen auf beiden Seiten viele Verwundete gegeben haben.

Ungarn. Wahlunruhen werden aus mehreren Komi-
taten gemeldet. Jn Dobra griffen die Wähler rumäniſcher
Nationalität die Wähler magyariſcher Nationalität an und
ſetzten deren Häuſer in Brand. Es wurden Polizei und
Truppen ausge'andt. Zahlreiche Soldaten rumäniſcher Natio
natität weigerten ſich, gegen ihre Landsleute vorzugehen; ein
zelne nahmen eine drohende Haltung gegen die Poliziſten an.
Zwiſchen den Magyaren und Rumänen tobte unterdes eine
wahre Schlacht, in deren Verlauf zahlreiche Perſonen gefähr-
liche Wunden erlitten. Die Wahl mußte verſchoben werden.

Frankreich. Die Kammerwahlen. Bis Montag
mittag waren 574 Wahlreſultate bekannt. Gewählt ſind 76
Reaktionäre, 28 Nationaliſten, 56 Progreſſiſten, 69 Links-
republikaner 83 Radikale 73 Raditkalſozialiſten, 32 ge-
einigte Sozialiſten und zehn unabhängige
Sozialiſten. Jn 135 Bezirken ſind Stichwahlen nötig.

Japan. Opfer der Hungersnot. Einer offiziellen
Statiſtik zufolge ſind in Japan der letzten Hungersnot oder
an den daraus reſultierenden Krankheiten zirka eine Mil-
lion Menſchenleben zum Opfer gefallen. Zirka 60
Prozent der Bevölkerung iſt im Ackerbau beſchäftigt, und trotz
dem ſind nur etwa 13 Proz. der Bodenfläche angebat. Die
japaniſche Regierung hat, um die zahlreichen Kleinbauern zu
rationeller Bodenkultur zu erziehen, za. 300 landwirtſchaftliche
Lehrer angeſtellt, welche im Lande umherreiſen und Vorträge
und Kurſe abhalten.

Zur Revolution in Rußland.
Ueber das Bombenattentat auf den Generalgowwerneur

von Moskau, Dubaſſow, wird noch gemeldet: Der Atten-
täter trug die Uniform eines Marineoffiziers und konnte ſomit
in die Näbe des Gouverneurs gelangen. Er trug die Bombe
in einer Bonbonière, auf der ein Veilchenſtrauß befeſtigt war.
Dubaſſow wurde nur am Fuße verwundet, während ſein Adju
tant, ein Poſten und der Attentäter ſelbſt getötet wurden.

Noch ein Attentat. Jn Jekaterinoslaw wurde der Gene
ralgouverneur Jeoltanowsky von ſechs Unbekannten, die ihre
Revolver gleichzeitig auf ihn abſchoſſen, getötet. Die Altten-
täter entkamen.

Ju den Oſtſeeprovinzen lodert die revolutionäre Bewe
gung wieder auf. Jn der Nähe von Riga überfielen Revolu-
tionäre eine lagernde Kompagnie der Militär-Telegraphenabtei-
lung. Sie knebelten die Schildwachen und verſchwanden mit
einer Menge Gewehre.

Die Regierung rüſtet zur Bekämpfung der Revolution wieder
die bekannten militäriſchen „Strafexpeditionen“ aus.

Dentſcher Reichstag.
96. Sitzung. Montag, den 7. Mai, nachm. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Frhr. v. Stengel, Frhr. v. Rhein
baben.

Die zweite Beratung des
Zigarettenſteuergeſetzes

wird fortgeſetzt.

8 9 macht die Räume anmeldepflichtig, in denen
Zigaretten und Zigarettentabak verkauft

Abg. Geyer (Soz.): Da zahlreiche kleine Zigarrenfabrikanten
nebenbei den Verkauf von Zigaretten betreiben, man mit
dieſem Geſetze die ganze Zigarrenfabrikation. Und dieſe Politik
geht unter dem Namen der Mittelſtandspolitik! Das Geſe
wird einen ſolchen Unwillen erregen, daß man es ſchon na
einjährigem Beſtehen wird wieder abſchaffen müſſen, wie es
mit dem entſprechenden Geſetz in Amerika geſchehen iſt. Cebh.
Beifall b. d. Soz.)

810 wird angenommen. 8 11 trifft Beſtimmungen über
die Buchführung.

Abg. v. Elm (Soz.): Auch dieſer Feraarep wird wieder
die kleinen Betriebe beſonders hart treffen, die ſich nicht kauf
männiſch geſchulte Buchhalter leiſten können. ittelſtands
politik! (Sehr gutl links.)

An germann (natl.) ſucht die Bedenken des Vorredners
zu entkraäften.

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Bei dem Tiefſtand unſerer
Volksbildung muß die Beſtimmung doppelt verhängnisvoll
wirken, zumal ſie alles andere eher denn klar gefaßt iſt. (Zu
ſtimmung b. d. Soz.)

s 11 wird angenommen, desgleichen S 12.
b 8 de von der Aufſichtsbefugnis der Steuer

eamten.
Abg. v. Elm (Soz.): Der zweite Abſatz dieſes Para-

graphen bevollmächtigt den Steuerbeamten, die
und Heimarbeiterinnen auch zur Nachtzeit zu beſuchen. (Heiter-
keit.) Dieſer Paragraph iſt wieder ein ſprechendes Beiſpiel
i d vraktiſche Undurchführbarkeit dieſes Geſetzes. (Beifall

D. SV0OZz.

Abg. Held (natl.) h nach dem Wortlaut des Paragraphen
einen nächtlichen Beſuch der Steuerbeamten bei den Heim
arbeiterinnen für ausgeſchloſſen.

8 13 wird angenommen. 8 14 verpflichtet die Zigaretten
induſtriellen zur Hilfeleiſtung bei Ausübung der Steuer
aufſicht.

bg. v. Elm (Soz.): Dieſer
Handhabe zu Drangſalierunge

Paragraph bietet eine weitere
amung e in n

jaren Beſtimmungen eine große Gefahr für die Induſtrie dar.

maß b. d. Soz.) nre tzſe Frhr. v. Stengel ſucht die Bedenken des Vor 5
s trAbg v. Ein So hält daran feſt, daß der S 14 auf die ma

Jndſtrie und auf die Staatsbeamten korrumpierend wirken 6

werde. (Bravo! b. d. Soz.) deS 14 wird angenommen. t 15 beſtimmt u. a., daß auf z
Verlangen erbehörde Beſtimmungen und Ausführungs- e

punaen in den Verkaufsſtätten ausge b
en müſſen.Abg. Soler (Soz.) tadelt die unklare Faſſung des D

ev Hapſetetär Frhr. v. Stengel hält die Faſſung des
e u. a, daß geleerte Umſchließungen alsbald zu ge

vern
Abg. v. Elm (Soz.) er net es als unerhört, daß man ſt

Leute nötigen wolle, Packungen zu vernichten, die zum Tetle

einen Herſtellungswert von 20 M. triRei e v. weiſt darauf hin, ſedaß eine Unbrauchbarmachung zur Wieder Verwendung als ic
ſetgerezenvackuns ſchon als ausreichende Vernichtung anzu v

ehen ſei. wird angenommen. Ebenſo die Paragraphen 17 n
laß

24 verſchärft die Aufſichts-Maßnahmen.v c e 7r t den r eine 4wradezu inquiſitor acht. (Zuſtimmung b. d. Soz. ſtiwird angenommen. Ebenſo die Paragraphen 25

Als S 32 a beantragen die Abgg. Albrecht und Genoſſen g
(Soz.), eine Beſtimmung, welche eine r der inner kelhalb eines Jahres nach Inkrafttreten dieſes Geſetzes arbeitslos de
werdenden Zigarettenarbeiter und Zigarettenarbeiterinnen mit ſch
einer einmaligen Abfindungsſumme zwiſchen 500 bis 2500 M. ve
pro Hopf vorſieht. Die Höhe der Entſchädigung ſoll ſich nach nie
der Zahl der in der Tabakinduſtrie verbrachten Arbeitsjahre che
richten. Ein Amendement des Abg. Grafen Brudzewo ch
Mielzinsky (Pole) will die Beſtimmungen des. Antrages e
Albrecht auch auf Heimarbeiter ausdehnen.

P Molkenbuhr (Soz.) begründet den Antra Die laTabakarbeiter gehörten früher zu den beſtentlohnten Arbeitern. c
Aber die Erhöhung des Tabakzolls im Jahre 1879 Nprte erſ
gewaltigen Lohnreduktionen. Vor 1879 wurden 18 Mk. ge
das Verfertigen von 1000 Zigarren bezahkt, 1892 dagegen bei
5 bis 12 (Hört, hört! links.) Das vorliegende Geſetz ül
wird eine neue Lohndrückerei eintreten a Geradezu e
töricht iſt es, die Arbeiterinnen mit der Ausſicht zu S
daß ſie als m Beſchäftigung finden können. Wenn eein Stück Holz als Riegel verarbeitet iſt, e es nicht kur
mehr als Fenſterrahmen verwenden. Ebenſoweni nnen (B
Arbeiter von einer eſchäftigung zu einer m verſchiedenen ſeit
verſetzt werden. (Sehr richtigl links.) Es ſteht ſomit daß desdieſes Geſetz eine n von Perſonen bedeu Ko
tet. Bei der Uebernahme von Priva poſten, beim Süßſtoff
geſetz, namentlich aber auch bei der n der Steuer kap
freiheit der Standesherren hat man die Erſatzpſticht des Staa die
tes anerkannt. Er hört! bei den Soz.) Um ſo mehr muß tf

hier der Grund Seatz befolgt werden, wo die e
Leute ſind, die nichts haben als ihre Arbeitskraft. (Sehr a
wahr! bei den Soz.) Wir verlangen die Entſchädigung ſo ga
z im Intereſſe derer, die arbeitslos werden, als auch im
Intereſſe derer, die ihre Arbeit behalten, da, wenn keine Ent
ſchädigung gezahlt werden wird, die Arbeitsloſigkeit zu einemW ſtärkeren Hebel der Lohndrückerei werden wird. (Sehr

richtig! bei den Soz.) Den Zuſatzantrag des Grafen el
zinskh akzeptieren wir natürlich gern, da es ſich gleich bleibt, tern
ob Heimarbeiter oder Fabrikarbeiter seſchädi werden. Der Wi
Anreiz, der im Geſetz liegt, die Löhne, herabzudrücken, weil Die
mit den ahnen auch die Steuer ſinkt, macht eine Entſchädi kein
gung doppelt notwendig. Wollen Sie nicht Tauſende von Ko
Mädchen der Proſtitution in die Arme treiben, ſo nehmen Sie fäh
wenigſtens dieſen unſern Antrag an, der z t iſt, ganſtens die ſchlimmſten Folgen des Geſetzes a zuſchwächen. (Leb 9

hafter Beifau bei den Soz.) KänReichsſchatzſekretär Freiherr v. Steugel: Die Kommiſſion 9
hat denſelben Antrag bereits mit großer Mehrheit abgelehnt. lehn
Jch bitte das Plenum dringend, ebenfalls den Antrag abzu- refo
lehnen. Die Vorgänge bei der Beſeitigung der danlaſſen ſich mit dieſem Geſetz nicht vergleichen, durch das nicht fteu
ein ganzes Gewerbe verboten werden Die Beſorgniſſe ten
wegen des Konſumrückganges ſind ſchrecklich übertrieben Auch ſind
von der Schaumweinſteuer r man einen Konſumrück- Rei

und jetzt wird mehr Sekt getrunken als früher. (Lachen Sch

ei den Soz.) SteAbg. Graf Brudzewo Mielzinsky rer befürwortet den
warm den ſozialdemokratiſchen Antrag und S azu geſtelltes J
Amendement. Beifall bei den Polen und bei den Soz.) Zur

Abg. Jäger (Zentr.) ſpricht ſich gegen den Antrag aus. ſlützBeim Bleiweißverbot, das ſie Furft beantragt haben PDachien refo
die Sozialdemokraten an keine Entſchädigung, obwohl dadurch ſetze
noch viel wehr Arbeiter brotlos geworden wären. Beſ

Abg: Held rn Die jungen Mädchen werden ſchon den
wieder Arbeit finden, z. B. in der Kartonnagebranche. er viel
wird denn feſtſtellen können, ob die Arbeiſerinnen gerade rück
wegen dieſes m entlaſſen werden IAbg. v. Elm (Soz.) tritt für Annahme des AntragsAlbrecht ein. Es iſt ren Abgeordneten gelungen, meine
Beweisführung zu entkräften, daß dieſes Geſeb den Ueber-
ang von der Hand ur Maſchinenarbeit außerordentiich be-
leunigen wird. Der Schatzſekretär ſprach von Uebertrei-

bungen und verwies auf das SchaumweinſteuerGeſetz. Arbei
terZigaretten und Champagner laſſen ſich doch nicht mitein-
ander vergleichen. (Sehr richtig! bei den 2 Abg. Held
meinte, Arbeit ſei genüg vorhanden für die in der Zigareften
wo pfrie freiwerdenden Arbeiter. Er ſollte einmal ſehen, wie
ch die Leute drängen, wenn der „Arbeitsmarkt“ irgend eines

Blattes zur Ausgabe gelangt. (Sehr gut! bei den
oz.) Wenn man ſagt, daß es ſich um junge undnicht um Familienväter handle, ſo möchte c dar hinwei

ſen, daß viele dieſer Mädchen die Stützen ihrer Eltern ſind.
(Lebh. Beifall bei den Soz.)

Reichsſchatzſekretär Freiherr v. Stengel: Ein Monopol
würde eine Entſchädigung notwendig machen, ein einfaches

Des Pudels Kern iſt, daß
Steuergeſetz nicht.

Abg. Molkenbuhr (Soz.):
beim Monopol auch die Fabrikanten getroffen würden. Wenn
Unternehmer geſchädigt werden, dann iſt man mit der Ent-
e igro leicht bei der Hand. Der Abg. Jäger hat ſogar
einſt durchblicken laſſen, daß die Unternehmer für ihre Schädi-
gung durch die Berſicherungsgeſetzgebun entſchädigt werdenmüßten. (Hört, hört! bei den Widerſpruch im Zentr.)

Wohl würde die Maſchinenarbeit auch ohne das Geſetz
är machen, aber re Einführung wird durch das

r Man ſollte nicht von dem ſonſt geübtenEntſ ar iggngsprinziy zerage hier abgehen, wo es ſich um
blutarme Leute handelt. (Beifall bei den Soz.)

Abg. Graf BrudzewoMielzinsky (Pole) konſtatiert aus
dem Briefe eines Fabrikanten, daß ſchon jetzt Arbeiterinnen

4Ferden, und betont erneut die moraliſche Entſchädi-
gungspflicht.

Abg. Jäger (Zentr.): Durch das Verbot der Kinderarbeit
werden die Eltern der Kinder geſchädigt.

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Dieſer Verluſt würde durch denErſatz der billigen Kinderagrbeit durch teuer erbeletriſte mehr

als aufgewogen werden. Beifall bei den Soz.)
Hiermit r t die Debatte. Die Anträge Albrecht

und Mielzinski werden abgelehnt. Dagegen wird
guf Antrag Held (natl.) ein s 32a eingefügt, welcher Be

III



niſſe
Auch

ig

s 33 enthält die Uebergangsvorſchr e rwird unter Ablehnung eines Aneage kuert
(Pole) auf r der Anderdeſrlk und
imter Annahme eines Antrags Held (natl.) auf Be
r der J e auf drei Monatenach unweſentlicher Debatte in der Komm ſſionsfaſſung an

e nommen.Der Reſt des Geſetzes wird debattelos angenommen

n nene auf Ausehnung der Bundesratsbeſtimmungen er die am auf e r v Seimearie beantragten namen x mmungeDienstag ſtattfinden. e n en werden am
Es folgt die

Frachturkundenſtempelſtener.
Die Kommiſſion hat die Regierungsvorlage mit

e
Berichterſtatter an e des ver en ernſt e in (Soz.) Abg. Geyer (Soz.). 8

Abg. Lipinski (Soz.): Die Steuer wird nur geringe Erträge bringen, aber namentlich die kleinen Gewerdetre

per belaſten. Wir lehnen dieſe induſtrie- und verkehrsfeind

m ggrert e cAbg. Kämp rſ. Vp.): Die Streichung der Beſteuerungder Pontheletedteſen und der Eugutſrachſtute r be Kom

r iſt zu begrüßen, aber was die Kommnſſion übrig ge
laſſen hat, iſt immer noch ſchlimm genug. Die Belegung gan-
zer Schiffsladungen mit der Frachtſteuer ſcheint mir ſogar im
Widerſpruch mit der Reichsverfaſſung zu ſtehen. Eine Stati-
ſtit, wie wir ſie forderten, wurde abgelehnt, weil ſie zuwviel
Zeit koſte. Es kommt doch nicht darauf an, daß ein ſolches
geh ſchnell fertig geſtellt wird, ſondern darauf, daß man ſich
Klarheit über die Verhältniſſe ſchafft, ehe man wichtige Ver
kehrszweige neu beſteuert. (Sehr richtig! links.) Zu verſchie-
denen Malen hat man ſich bei dieſer Steuergeſetzgebung über
ſchwerwiegende Jnlereſſen leicht hinweg e Der Regierungs
vertreter nannle ſelbſt die Einführung dieſer Steuer ein Wag-nis. Handel und Verkehr bedanken ſich dafür, als Objekte el

cher Experimente zu dienen. (Sehr richtig! links.) Sie ſind
ſchon im Vergleich zu den Konkurrenzländern ſchwer belaſtet.(Sehr richtig! unts. Die ganze innere Politik Deutſch ands

wirkt ſchwer hemmend auf Handel und Verkehr ein. Die Be-
laſtung des Binnenlandverkehrs wird mit der Belaſtung des
S derkehrs, die Belaſtung des letzteren wieder mit der des
erſteren gerechtfertigt. (Sehr gut! lints.) Man ſagt, die vor
geſchlagenen Sätze ſeien ſehr gering. chon das iſt nicht un-
bedingt richtig. Die Belaſtung iſt für die Betroffenen ſchon
ühlbar e Das Schlimmſte aber iſt, daß dieſe Stempel-
euern eine unwiderſtehliche Tendenz a haben.Sehr wahr! Redner r einen Ueberblick über die

ichte der deutſchen Stempelſteuer von 1881 ab, und er-
kundigt fich nebenbei danach, wie es mit dem Börſengeſet ſteht.
(Bravo! links.) Das Vörſengeſetz ſoll im Bundesrate fertig
ſein. Warum ging es denn nicht den kurzen Weg vom Bun-
desrat Reichstag (Sehr gut! links.) Wir lehnen die
Kommiſſionsbeſchlüſſe ab. (Lebh. Beifall links.)

Staatsſekretär Frhr. v. Stengel: Ueber das Börſengeſeß
kann ich keine Auskunft erteilen, da es zum Reſſort des
Reichsamts des Jnnern gehört. Die Regierung iſt mit der
größtmöglichen Vorſicht vorgegangen. Es kann dem Handel
und Verkehr wohl angeſonnen werden, dieſe minimale Aus-
gabe zu tragen. (Zuruf links: Minimal?)Abg. Graf Kanitz (konſ.) tritt für die Vorlage ein und be

fürwortet einen redaktionellen Abänderungsantrag.
Abg. Gothein (Frſ. Vgg.): Die Vorlage widerſpricht dem

Artikel 54 der Reichsverf fung der rtsabgaben nur
dann zuläßt, wenn es ſich um beſondere Anſtalten zur Erleich-
terung des Verkehrs handelt. Außerdem ſteht die Vorlage in
Widerſpruch mit dem Rhein und dem Elbſchiffahrtsabkommen,
Dieſe Verträge können als internationale Uebereinkommen auf
keinen Fall einſeitig abgeändert werden. All das hat dieren überſehen. Bei aller Hochachtung vor der Sitz-
fähigkeit der Kommiſſion muß ich gerade dieſe Vorlage als
ganz minderwertig bezeichnen. (Lebh. Beifall links.)

Präſident Graf Balleſtrem kündigt einen Antrag Dove-
Kämpf auf Zurückverweiſung der Vorlage an die Kommiſſion an.

Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Stengel bittet dringend um Ab-
lehnung dieſes Antrages, weil dadurch die ganze Reichsfinanz-
reſorm eventuell zum Scheitern gebracht werden könne, worauf
dann die Schuldenwirtſchaft fortgeſetzt werden müßte. Die Be-
fteuerung von Meer en für den Seeverkehr iſt ſchon gel-
tendes Recht, ohne daß darüber Beſchwerden an uns gelangt
ſind. Der Hinweis des Herrn Vorredners auf Artikel 54 der
r trifft die Sache nicht, da es ſich hier nicht um
235 en im Sinne des Artikels 54, ſondern um eine
Stemp abgabe von Frachturkunden, gigchaültig, ob das Stück
den Waſſer- oder Landweg geht, handelt.

Abg. Dr. Wiemer (Frſ. Vp.): Jch kann den Antrag auf
Zurückverweiſung der Vorlage an die Kommiſſion nur unter-
ſſützen. An dieſen 200 000 Mk. kann doch die Reichsfinanz-
reform nicht u Jedenfalls haben wir die Pflicht, Ge
ſetze ſo gründlich wie möglich zu machen. (Sehr vichtig! links.)
Beſchwerden über den beſtehenden Frachturkundenſtempel, von
denen der Herr Schatzſekretär nichts wußte, ſind in der Tat
vielfach recht laut geworden. Die Folge der vornehmen Zu
rückhaltung, wel ie beteiligten Kreiſe in den Klagen über

ſagen T J aSteuer auch die Landwirtſchaft, ſoweit ſie in Wagen-
ladungen Waren bezieht. ie Aeußerung eines Regie-
rungsvertreters in der Kommiſſion, wenn die Vorlage die
Landwirtſchaſt belaſtete, hätte man ſie nicht eingebracht, war
ch bezeichnend. ehr richtigl links Handel und Gewerbe
egt man unbeden i immer neue Laſten auf. Der Beſchluß,

den Binnenverkehr dieſer Steuer zu unterwerfen, ta n
der Kommiſſion ganz plötzlich auf, und iſt dann ohne genügende
Unterlagen zum Beſchluß erhoben. So haben die Beteiligten
v keine m n gehabt, ſich zu äuen Durch die Doppel-
eſteuerung bei der Ueberladung von Schiffsfrachten auf dieEiſenbahn werden gerade die Raſſen üter der VBinnenſchiffahrt

entzogen werden. Aus allen dieſen Gründen lehnen wir die
Vorlage ab. (Lebh. Beifall links.)

Abg. Lipinski (Soz.): Der Geiſt der Regierung hat bei
dieſer Geſetzgebung immer ſehr ſchnell eine Verbindung mit dem
der Mehrheit gefunden. Man hat einfach darauf los beſchloſſen,
ohne Rückſicht auf Verkehr, Jnduſtrie und Arbeiter, nur um
der Regierung möglichſt viel Steuervorſchläge zu machen. (Sehrrichtig! bei den Soz.) Den Einwand, daß hier einfach eine
Beſtimmung der Reichsverfaſſung umgangen wird, hatten wir
a in der Kommiſſion erhoben. Aber bei dem Block, den die
Mehrheitsparteien bilden, nützen Argumente nichts, es wird
einfach bewilligt. (Beifall bei den Soz.)

Abg. Dove (Frſ. Vgg.): Es handelt ſich hier nicht um eineVerle ung ondern auch um eine Umgehung der Verfaſſung,
indem iedi lich zum Zwecke der Stempelung eine neue Schiff-fahrtsurkunde beſcheſen iſt. Außerdem iſt die r au
die Baſis unſerer internationalen Verträge. (Sehr richtig! l.

Damit ſchließt die Debatte: Der Antrag Dove-
Kämpf wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen, Sozial-
demokraten und Polen abgelehnt.

Der Antrag Kani tz ſowie der Artikel in der Kommiſſions-
faſſung werden angenommen.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung desrrtetrs auf Dienstag 1 Uhr. Außerdem n a-
e r che Abſtimmung über S 2 des Zigareitenſteuer-

geſetzes.
Schluß 6 Uhr.

Gerichtsſaak.
Schwurgericht.

Halle, 7. Mat.
Vorſitzender: Landgerichtsdirektor Reuter; Ankläger Staats

anwalt Dr. Comte. Zu dieſer heute begonnenen Schwur-
erichtsperiode waren nur zwei Sachen für einen Tag an
eraumt. Zur erſten Sache,

Sittlichkeitsverbrechen
betreffend, wurde der 43jährige Arbeiter Karl Schützler aus
Salis bei Schkeuditz aus der Unterſuchungshaft vorgeführt.
Der Angeklagte ſtammt aus dem Kreiſe Greifenhagen; er iſt
vorbeſtraft wegen Sittlichkeitsvergehens ſowie Erregung öffent-
lichen Aergerniſſes, unverheiratet und wurde beſchuldigt, am
Abend des 23. Januar d. J. in einem Gaſthauſe in Schkenditz
mit einem 16 jährigen Dienſtmädchen mit Gewalt unzüchtige
Handlungen vorgenommen zu haben. Die Verhandlung entzog
ſich wegen Sittengefährdung der Oeffentlichkeit. Der An-
geklagte will bei jenem Vorgange betrunken und nicht ganz zu
rechnungsfähig geweſen ſein. Das Gericht verurteilte ihn aber
auf Grund der ſtattgehabten Beweisaufnahme wegen Sitten-
verbrechens unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 1 Jahr
Gefängnis und 1 Jahr Ehrverluſt. Auf die erlittene Haft
wurden 2 Monate in Abrechnung gebracht.

Jn der zweiten Sache handelte es ſich um
Raub,

welcher Tat der 24 jährige Arbeiter Karl Boſſe von hier be
ſchuldigt wurde. Der Angeklagte ſoll am Abend des 2. April
in der Eicholdſchen Gaſtwirtſchaft in der Torſtraße dem Ar
beiter und Produktenhändler Joſeph Steinbrück von Lauchſtädt
mit Gewalt einen Geldbeutel mit 146.70 Mk. Jnhalt entwendet
haben. Der Angeklagte gibt die Entwendung wohl zu, be
ſtreitet aber die Anwendung von Gewalt. Er ſei am betreffen-
den Abend mit Steinbrück in dem Reſtaurant zuſammen ge-
kommen, habe bemerkt, wie zwei Perſonen den St. ſtießen und

geſehen, wie letzterem ein Geldbeutel mit Jnhalt aus der
Taſche gefallen iſt. Darauf habe er den Beutel genommen,
und 20 Mark für ſich daraus entnommen. Der Beſtohlene
ſchildert aber den Vorgang in folgender Weiſe: Er ſei in das
Reſtaurant gekommen und habe Bier zum beſten gegeben. Da-
bei habe Boſſe ſein, Steinbrücks, Geld geſehen. Als Steinbrück
nach Hauſe gehen wollte, ſei o hinter ihm hergekommen
und habe einen Griff nach des Beſtohlenen Taſche gemacht.
Als er dann umgekehrt und in das hintere Zimmer des
Reſtaurants gegangen ſei, wobei er die Aeußerung getan:
Jetzt wollte mir einer mein Geld wegnehmen,“ ſeien zwei
Wränner, die ſich über jene Aeußerung beleidigt fühlten, auf ihn
ugekommen und gen ihn zu Boden geſtoßen. Dann ſei
oſſe als dritte Perſon hinzugekommen und habe ihm den

Geldbeutel aus der Taſche gezogen. Darauf habe Zeuge ge
rufen: „Hilfe, der nimmt mir mein Geld weg“ und gebeten,
niemand herauszulaſſen. Boſſe habe dann am Fenſter den
Jnhalt des Beutels in ſeine Hand geſchüttet, 20 Mk. davon
genommen, den Beutel weggeworfen und das übrige Geld

nd in ſeiner Taſche geſpürt. Die w
Beweis aufnahme fiel indes günſtiger für den pga aus.
Der Unternehmer, bei dem BVoſſe beſchäftigt wird, ichnet
Boſſe als einen arbeitſamen und ehrlichen Menſchen. Die Ge
ſchworenen nahmen nicht Raub ſondern Diebſtahl als vor
liegend an, infolgedeſſen der Angeklagte mit vier Monaten
Gefängnis beſtraft wurde, von welcher Strafe ein Monat auf

Fer in Abrechnung kam. Beantragt waren neuy
onate.

e S geſchoben. Zeuge bekundet, er habe Agn

Permiſchtes.
Raubmord im Eiſenbahnwagen. Die 65 jähr. Privatiere

Hogner, welche zu ihrem Sohne nach Graz reiſen wollte, wurde
in der Nähe der Station Szegedin (Steiermark) im Eiſenbahn
waggon II. Klaſſe von einem Paſſagier überfallen, mit einem
eiſefnen Hammer ſchwer verletzt und beraubt. Der Räuber
entkam.

Ein deutſcher Dampfer im Eis. Zr der Gegend der
Amur Mündung (Sibirien) iſt der deutſche Dampfer Soera-
baya vom Eis umſchloſſen aufgefunden worden. Die geſamte
Mannſchaft iſt an Bord erfroren.

Eiſenbahn Unglück in Pennſylvanien. Bei einem Zu
ſammenſtoße von t Zügen auf der nach dem Städ
Petersburg führenden Linie wurden 14 Perſonen getötet und
50 verletzt. Drei Stunden vorher wurden auf der Hauptlinie
der Pennſylvaniabahn 27 Waggons zertrümmert. Mißver
ſtandene Jnſtruktionen ſind die Urſache bei beiden Unfällen.

cokalliſte für Zeitz-Weißenfels-Raumburg.
Folgende Lokale ſtehen im Kreiſe den Parteigenoſſen zur Ab

haltung von größeren Verſammlungen zur Verfügung:
Zeitz. St. Stephan.

Wilhelmshöhe.
Kämpfes Reſtaurant, Schützenſtraße.

Aue. Dianaſaal.Deutſcher Kaiſer.
Bergisdorf- Gaſthof des Herrn Kreſſe.
Kretzſchau. Reſtaurant Franz Nucke.
Hahynsburg. Gaſthof des Herrn A. Reichardt.
Sautſchen. Gaſthof des Herrn Sicker.
Breitenbach. Gaſthof des Herrn Kühn.
Droyßig. Gaſthof zum Deutſchen Haus.
Crimmlitz. Gaſthof zur Waage.
Etzoldshain. Gaſthof des Herrn Heiland.
Rehmsdorf. Gaſthof zur Mühle.
Loitzſch. Gaſthof zur Linde
Zipſendorf. Gaſthof des Herrn Sehyfert.

Gaſthof des Herrn Jahr.
Luckenau Gaſthof des Herrn Herzog.
Streckau. Gaſthof Glück Auf.
Trebnitz. Reſtaurant zur Quelle
Döbris. Gaſthof des Herrn Müller.
Gaumnitz. Gaſthof des Herrn Blüthner.
Görnmnitz bei Kayna. Gaſthof des Herrn Kreſſe,
Heuckewalde. Gaſthof des Herrn Große in Klein-Aga,

Gaſthof in Beiersdorf.
Oſterfeld. Gaſthof des Herrn Weißer in Schleinitz
Teuchern. Gaſthof zum grünen Baum.
Weißenfels. Zentralhalle.

Stadt Naumburg.
Langendorf. Gaſthaus zur guten Quelle
Nanumburg. Hebeſtreits Lokal, Wenzelspromenade.

Bahrmanns Lokal, Gr. Georgenſtr. 4.
Außer dieſen Lokalen mit Sälen gibt es noch in den Städten

eine Anzahl kleinerer Reſtaurants, die ebenfalls für die Arbeiter
zu haben ſind. Man findet dieſe Lokale leicht heraus, wenn
man ſich in ihnen das Volksblatt zeigen läßt.

Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, vorſtehende
Lokale bei Vergnügen, Ausflügen u. f. w. zu be-
ſuchen. Alle anderen Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft ni
zur Verfügung, deshalb muß es Pflicht aller zu unfrer Par
Zählenden ſein, diejenigen zu unterſtützen, bei denen wir unſere
Verhältniſſe beſprechen können. Beſonders bei Ausflügen
müſſen unſere Parteigenoſſen obige Lokale zur Einkehr be
nutzen, reſp. ihre Ausflüge nach jenen Orten einrichten. Je
beſſer das unſere Genoſſen befolgen, deſto eher werden uns alte
Lokale offen ſtehen.

Wir erſuchen deshalb, ſich die obige Liſte auszuſchneiden und
aufzubewahren.

Zeitz. Der Zentralvorſtand.
Verantwortlicher Redakteur: A Molkenbuhr in Hale.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Genoſen! Werbt nene Abonnenten!
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Einen Ersat

Wer streichen Wwill!
h ernstein-Fussboden-CLackfarbe

Ueber Nacht trocknet meine vorzügliche

1 Pfund 75 enM R arbenhandlung,ädler, anniſcheſtr. Z.

für die beliebte Delika-
tess/largarine Solo in
Carton giebt es nicht,
es sei denn beste Butter

Andere Marken mögen

vielleicht billiger ange-

boten werden, aber sie
sind nicht mit

S010 h arten
zu vergleichen, die in

Im FVerlage von M. ERNST in München erscheint alle 14 Tage
Der

üdcdeutsche Postillon“
HMumoristiseh satirisches Witzhblatt

o o Gross 409 8soeitig, roich und originell illustriert o
o o o sehwarz und in prächtigem Farbendruck. o o

Zu beziehen direkt, durch alle Buechhanälaungen and
Kolporteure, sowie durch die Post.

Rucksäcko für Damen 9h
Rucksäcke für Serren. 9g
Trinkflaschen n Schraube [2 Pf.

Hamburger Engros-Lager
Leopold Xussbaum,

Gr. Ulrichſtr. 60/61.

zu verk. Torſtraße 25, H. III. r.
Anſt Schlafſt. z. verm. Luckengaſſe 1, M.

Makulaturg ne gert
4äüa d

Kinderwagen mit Gummirädern

rigeehe vom Grabe unſeres
ſo früh verſtorben geliebten Sohnes
und Bruders

Franz Relwich
(im Alter von 14 Jahren) ſagen wir
allen Freunden und Bekannten,
welche ihn durch Kranzſpenden ehrten

und ihn zur letzten Ruhe begleiteten,
unſeren herzlichſten Dank. Dank
auch Herrn Kantor Kretſchmar für
den ſchönen Geſang der Schulkinder,
ſeinen Jugend Kameraden und der
Firma Weiſe u. Monsky für ihre

r zum Grabe.
Radewell, den 7. Mai 1906.

Ernst Krause und Fr
nebſt Kindern.

Feinheit der Qualität, Preis pro Nummer 10 Pf.
Frische und Wonlge-
schmack unübertroffen Jeder Arbeiter trage m seiner weitesten

Verbreitung bei. 2
dasteht.

Man achte bel jedem

Paket auf Garantie-

Ein strammer Bursche, lebensfroh und heiter, begabt mit beissendem
Spott und ätzender Satire. Er ist mitunter unhötlich, sagt stets un-
verblümt die Wahrheit und rückt rüeksichtslos den Götzen der

Gegenwart auf den Leib.
datum und Siegelver-
verschluss!

Ueberall erhältlich.
Nolitiſche Antrigunkten.

reußens neuerer und neueſten Geſchichte.

à nnd die

Soeben erschienen
Süddeutſcher

Poſtillon
Preis 10 Pfg.

Zu beziehen durch alle Austräger

Dankſagung.
urückgekehrt vom Grabe unſerer

lieben Tochter Marie, ſprechen wir
allen Verwandten und Freunden
ihre herzliche Teilnahme an unſerem
ſchweren Verluſte ſowie allen denen,
welche den Sarg ſo reich mit Blumen
und Kränzen ſchmückten, unſern herz
lichſten Dank aus. Beſonderen Dank
dem Herrn Paſtor Käſtner für ſe'ne
troſtreichen Worte am Grabe. Gleich-
eitig auch Dank allen ihren früheren

itſchülerinnen und undinnen,
welche ihr das lethte Fele gaben.

Nr. 10.

S

h h

7 h



Walnaſſa.
Täglien abends s Uhr

Die beliebten

ſcloria-
Sänger

mit ihrem brillanten
Schlager- Programm.

Ab Mittwoeh den 9. Mai
W vreuig nenes
S lite Programm.

M

Apolb- Theater

Direktion: Gustav Pollor.
Gaſtſpiel von

Adolf Philipp
mit dem Original

Dentsch amerikanischen

Theater zu Ferlin.

Allabendlich:
Stürmischer Lacherfolg

von
Aver, Ferr Ferzog!
4 Bilder aus dem Leben der

Dentſch- Amerikaner von
Aädoit Phüipp-

BrikettsBRBruekdorfer
vorzügliche Qualität,

erhältlich durch die meiſten hieſigen
Koblenhandlungen

Burrus Tabab
empfiehlt

Rich. Haase,
Steinweg 21.

allen vorkommenden Schneider-
577 iten empfiehlt ſich
See r S reiſe. Fadekoſer Sitz.

e GJeachtemzwert] Zu einem gemüt-
l lichen Leben gehört

eine gute Zigarre und dieſe gibt
es nicht überall, wohl aber bei
Paul Max Drietchen,

e e 109 u. Merſeburgerſt. J

Knochen il Um 6 N, n eta e en ka S e
Albert o jun., Gr. Klausſtr. 22.

Waſchgefäße
dauerh., billig. Zangoer, Gr. Klausstr. 12.

Mitglied des Rabatt Spar Bereins.

z Z Zutgen-Sreunhol See
Landmesser, Saſcereten

m Wörmlitzerſtraßfe 103.
Achtung! Roßſleiſch.

meeRossflelshwaren Verkauf.
Empfehle nur gute und feine Ware.

Fleiſch und Gehactes, à Pfd. 35 Pfg.

Achtungsvoll R. Rretschneider.
Max Berndorffs Strickgarne

ſind langjährig ausprobierte Qualitäten
und koften das Fünftel 50, 55, 65 Pfg.

belteirane 12. behtätrange 17.

Dienstag d. 15. Mai nachm. 2 Uhr

grossePfänder Kuktion.
Emma Voitzseh,ZTeitz, Ritterstrasse.

Zur Anfertigung än. Gaverarheiten

ſowie Einrahmen von Spiegeln und
Zildern empfiehlt ſich

Glaserei von August Wirth,
Kaulenberg 3.

den uebertrſtt des Neuen

ſäurefrege
baben, ſind vöflichſt e

Kaufen Sie
Sport und Kinderwagen

nur bei

F. Br. Unskreitig billigste Zezugsquelle.

Pro Turnerscheſt

Zeit.
KRi

n qhänßeh
Der Furnrat.

Gebrauchtor Blerschrank,
S Apparat, 2ieiig, mit Zuberse

iſt billig zu verkanfen
Raffineriestr., 45, Hof.

Konsumverein Zockwitz u. ümgeg.
E. G. m. b. H.

Sonntag den 13. Mai 1906 nachmittags 4 Uhr W im Gaſthofe des Herrn Gröger in Bockwitz Wo

Generalversammlung.
1. Geſchäftsbericht über das verfloſſene Quartal
2. Erſatzwahl des Kaſſierers (ev. eines Kontrolleurs) und eines Aufſichtsratsmitgliedes
3. Antrag der HZſchornegosdaer Genoſſen über Errichtung einer Verkaufsſtelle in Zſchornegosda
4. Anträge nach 8 32 des Statuts
5. Verſchiedenes.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht

Der Aufsiehtsrat des Kensumveroins Boekwitr und Vmgegend.
Wilhelm Herz, Vorſitzender.

bei 35 bis 38 Pfg. Stundenlohn,2 äeref kiugt Gasta
X rath, Keſſelſchmiede- und Baſſin
X bauanfſtalt, Aeußere Delitzſcherſtr. 26.

Tücht. Kernmacher
ſtellt ſofort ein bei hohem Lohn

Herm. Winitzer,
Langeſtraße 24.

Leute aller Stände S für deneines atent We S g.
Kein Kap. n Kurr, .verd. d. Art. ihren
heut. Wohlſtand. Ausk. gratis. Neuheiten
induſtrie Oseohatsz ü. S., Poſtfach 8.

Alle ſowie Tapezioremwird bill. au Fünrt
O. Hartig, Triftſtra

Sozialdem. Verein für Halle
und den Saalkreis.

Donnerstag den 10. Mai abends 8 Ahr
im Gaſthof zu den drei Königen (Streicher)

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung:

1. Vortrag des Genoſſen Nolkenbuhr über: Altes und
Neues von der ehrbaren Zunft der preussischen
Polizei- und Spitzelgilde.

2. Vereins-Angelegenheiten.

Zahlreiches Erſcheinen wünſcht Der Vorſtand.
VilinleVerband der freien Gast- u. Schankwirte deutschl.,

Donnerstag den 10. Mai nachm. 4 Uhr beim Kollegen L. Bauer,
Geiſtſtraße 39 (Seebes Reſtaurant)

itglieder- ersamuminmnTagesordnung 1. Mitglieder-Aufnahme. 2. Mitteilu n über
Halleſchen Gaſtwirte-Vereins. 3. Mitteilung betr.

die el reiſtynde 4. Anträge zum Verbandstage in Hamburg. 5. Kohlen
6 Wahl der Rechtsſchutz- Kommiſſion. 7. Verſchiedenes.

e geehrten Herren Gaſtwirte, welche Jntereſſe an der Bewegung
ngeladen. Die Ortsverwaltung.

Zentralverband d. Schmiede u. Kesselschmiede
ZTahlstelle Zeitz

Sonnta r 13. Mai 1906
Ausſfing nach Droyssig vgege r Nachmittags 1 Uhr in der Stephanſchenke.

Von nachmittags 4 Uhr an: Kränzchen.
Alle Kollegen und Gewerkſchaften ſind hierzu ergebenſt eingeladen.

Die Ortsverwaltung.

Sangerhausen.
Donnerstag den 10. Mai abends 6 Uhr in der Schweizerhütte

öffentliche
Maurer- und Zimmerer-Versammlung.

Tagesordnung
Die Antwort der Meiſter auf unſere Lohnforderung.

Pflicht der Maurer und Zimmerer iſt es, pünktlich und zahlreich zu
erſcheinen. J. A.: Die Lohn Kommiſſion beider Verbände.

Zeitz. Wilhelmshöhe. Teitz.
für naturgemässe Hesundheitspflege.Verein
Donnerstag den 10. Mai abends S Uhrgr. öffentlicher Experimental- -Fortrag

über „Der Urin (Waſſer) in kranken und Feuer rirag

Vortragender: F. Kolm, „Hygiea“,Der Vortrag wurde in zirka 175 Städten Deut de mit großen
Erfolgen gehalten. Jedermann iſt herzlich willkommen. Der Vorſtand.

Nur Kurl Kochs
dährzwieback

kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach, der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdanungsſtörungen unmöglich;
man gebe daher den Kindern, wenn ſte
gedeihen ſollen, nur

dKarl Kochs
Nährzwieback.

Herrenſtraße 1.
2 v Zu haben in ſämtl. HKonſumvereinen.

Tüchtige Zimmerleute
3 Maurer werden beim Erweiterungsbau der

ſtellt ſofort ein e zbethörüſcke angeſtellt. Zu melden
Nielleben, Granauerſtraße. olier.

Erklärung.
„Der Kultarstand eines Volkes richtet geh nach
seinem Verbrauch von Seife.“ J. V. Liebig.

Diese Kklassischen Worte des berühmten Chemikers J. v. Liebi Wheute Dr. W. Zänker in einem Aufsatz dahin, das er sagt: Auch die nen
Sauberhaltung der Kleidung zeigt uns den Kulturstand eines Voliros an. Er so e

Es besteht vielfach die Ansicht, dunkle Kleidungsstücke ranche man über-
haupt nicht reinigen zu —lassen, weil solche „nicht schmutzen Wenn auch derSchmutz äusserlich nur sehr wenig oder gar nicht sichtbar irt, so ist doch
eine häufigere Reinigung dunkler Kleidung sehr zu empfehlen. Wenn man be-
rücksichtigt, wie häufig man die Leibwäsche woeechselt, so erscheint es eben-falls goboten, die äussere Kleidung, welche tagtäglich mit ſromäen Monschen
und allen möglichen Gegenständen in Berührung kommt, von Zeit zu Zeitreinigen zu lassen. Es wird hierdurch nicht nur aller Schmutz namentlic
auch der in das Gewebe eingedrungene, entfernt, sondern es werden auch alſo
etwa vorhandenen Bakterien und Krankheitserreger getötet und unschädlich
gemacht, so dass die Ansteckungsgefahr inſolge getragener Kleider beseitigt
ist. Der heutige geringe Preis für das chemische Waschen erlaubt eine häufige
Reinigung sehr wobl und es ist anzuraten, die Sachen, namentlich die hellergefär rer nicht zu schmutzig werden zu jassen, da hierdurch die Reinigung
Sehr erschwert wird und dann nicht immer von dem gewünschten Erfolge be-
gleitet ist.

Die Kleidung hat den Zwock, die Körperwärme zusammen zu halten, ohneinfolge ihrer Porosität den Zutritt der Luſt erbeblch zu behindern. Nur
eine Kleidung, welche diese Bedingungen erfüllt, ermöglicht eine normale Haut-
tätigkeit, die eine der wichtigeten Funktionen des menschlichen Körpers ist.Eine verstaudto, beſſeckte und beschmutzte Kleidung kann selbstverstänälich
diese Bedingungen nicht mehr in vollem Masse erfüllen, man fühlt eich durch
sie beengt und behindert, während hingegen das Tragen reiner Kleidungsetückeeine grosse Annehmiichkeit bedeutet.

Wer nun seine Garderobe nicht sehr oft erneuern Kann, muss sie schon
aus gesundheitlichen Gründen öfters chemisch reinigen lassen. Ich reinige
chemisch Damen- und Herren-Garderoben den Anzug für MK. das Kleid
für Mk. 3. und nehme bis Pfngsten dieses Inserat, welches Sie, bitte, ans-
schneiden wollen, in Zahlung und zwar bei einem Auftrag von H. 8.00 an

mit 50 Pfg.
W. Kssmann, Färberei u. chemische Waschanstalt

Obere Leipzigerstr. 60, Wettinerstr. 234, Steinweg 80, Kleine Vrrichstr. 85,
Fabrik Spitze 31.

tel MK. Se 72 1,60. Glocken 0, 15.
S 1,75. Nähmaschinen

e
Ketten 1,40. Pedal 00. Lurftpuen maschinen sowie e e Scheibenbächsen. Teschins, Tuttgewenre,v Pistolen h ver unerreicht billig.

a Verkauf direkt Private, ohne Zrisehenhandel.Auf Wunsch AnsichtesendungHauptkatalog senden an jedermann rei und kranko die

Veutsche Waffen und Fahrradfabriken in Hreienzen auolle. vie
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Beilage
r. 106.
Bergarbeiter- Streik in Mitteldentſchland.

Zeitz, den 8. Mai.
Das Bild eines modernen Lohnkampfes wäre nicht vollſtän

dig geweſen, wenn nicht jehzt auch noch die Kriegerver-
eine ſich auf den Kampfplatz begeben hätten, um auch ihrer
ſeits zur höheren Ehre des Profits und zur Rettung des
Staates ſhr Scherfkein beizuſteuern. Der erſte dieſer Retter
iſt der Kriegerverein Wansleben und Amsdorf. Er
macht gründliche Arbeit. Das Schreiben mit all ſeinen
ſtiliftiſchen und ſonſtigen Schönheiten lautet wie folgt:

Wansleben, den 30. April 06,Herrn Kamerad en v
Der Vorſtand des Kriegervereins Wansleben und Ams-

dorf hatte für geſtern abend 8 Uhr bei Kameragd E. Binten-
berg eine Vorſtandsverfammlung mit E'nſchluß der den
A. Riebeckſchen Werken in Wansleben und Ober
röblingen beſchäftigten Vereinskameraden, behufs einer wich
tigen Beſprechung anberaumt. Da nun zur Sprache kam,
daß auch Sie auf genannten Werken gearbeitet, J aber jetztim Ausſtande befinden, richtet unterzeichneter orſtand t
gende Fragen an Sie:

1. Haben Sie ſich an den jetzigen Streikbewegungen immitteldeutſchen Braunkohlengebiete Pelaſigt t gung

2. Sind Sie deſſen Gewerkenkaſſe indem Sie Beiträge zahlten und wöchentlich Un
empfingen

Da Kriegervereinswohl und Sozialdemo-
kratie ſtrickte Gegenſätze ſind fordern wir Sie gauf:

a. Bis ſpäteſtens Sonnabend, den 5. Mai eine ſchriftliche
Erkärung bei imſerem r Herrn
meiſter Karl Schöppe hier nieder zu legen. Daß Sie:
Entweder immer gearbeiſet, od. die Arbeit wieder aufge
nommen haben. Beſcheinigung ihres HerrnBetriebsführers genügt

b. Falls Sie in den Streik eingetrelen ſind. Entweder:
Sofort aus dem ſozialdemokratiſchen Ar-
beiterverbdbande auszutreten und die Ar-
beit aufzunehmen, oder den Austriit aus dem
Kriegervereine Wansleben und Amsdorf zu erklären.

Sollte bis zum feſtgeſetzlen Termine irgend welche Erflä-
rung nicht in gegangen ſein, dann haben Sie ſich aus unſeren Verein als ausgeſchloſſen zu bedrachten.

Mit Kameradſchaftlichem Gruß
Der Vorſtand.

Folgen vier Unterſchriften, von denen drei unleſerlich ſind.
Die Bergleute werden ſich die Maßnahmen der ſtaats- und
profitretteriſchen Kriegervereine doch endlich einmal merken und
Vereinigungen meiden, in denen ſie nie und nimmer
etwas zu ſuchen haben!

Als einen letzten verzweifelten Verſuch,
die Arbeiter irrezuführen und ſie ſchließlich zur bedingungs
loſen Wiederaufnahme der Arbeit zu veranlaſſen, muß man es
S wenn auf den Werken der ſämtſichen für den mittel

Braunkohlenbergbau in Frage kommenden Geſell
ſchaften folgende Bekanntmachung zu leſen iſt:

Der BVergarbeiter ermann Drähne in Hohen-
mölſen hat in einem Schreiben vom 3. Mai d. J. an die
Werksverwaltungen geſagt, daß die Sächſiſch- Thüringiſche
r heprah den Ausſtändigen beſondere Zugeſtändniſſe
emacht habe, ſogar den Mindeſtlohn im Gedinge verſprochen
abe. Die Angabe iſt falſch.
Die Ausſtändigen haben nichts anderes zu erwarten, als

was ihren weiter arbeitenden Kameraden von den Werken
r oder in Ausſicht geſtellt iſt. Anders lautende
ehauptungen oder Gerüchte ſind erfun-

den oder beruhen auf Jrrtum.
Die Bekanntmachungen wurden auf dem ſchnellſten Wege, d. h.
per Automobil, den Werken in den verſchiedenen Revieren zu
geſtellt; und zwar noch am Sonnabend nachmittag. Der Aus
hang und Verteilung der Dinger erfolgte ſofort, ebenſo war
der bürgerlichen Preſſe prompteſt Mitteilung gemacht worden.

Am 2. Mai hatten Vertreter aus den Belegſchaften der
SächſtſchThüringiſchen Geſellſchaft eine Verhandlung mit dem

erſtützungen

zum Volksblatt.
Halle g. S., Mittwoch den 9. Mai 1906.

SGeneraldirektor Lohmann in Halke. Das Ergebnis
dieſer Beſprechung war das Verſprechen der Einführung der
Reunſlundenſchicht, eines Lohnes für Häuer von 4.40 Mark,
für Vorrichtungs arbeiten 10 Proz. Zuſchlag, Ab
änderung der Arbeitsordnungen nach Wiederaufnahme der Ar-
beit unter Hinzuziehung der Arbeiterausſchüſſe, Abſchaffung der
getrennten Gedinge, humane Behandlung, Schaffung guter
ſanitärer Verhältniſſe und keine Maßregelungen.

Die erzielten Zugeſtändniſſe wurden den Verwaltungen der
übrigen Geſellſchaften am 3. Mai zugeſtellt, mit dem
Bemerken, daß auch die Streikleitung ihren Einfhurß auf die
Streikenden dahingehend ausüben würde, daß die Arbeit wie
der aufgenommen werde, wenn die Geſelkſchaften
Zugeſtändniſſe ebenſolcher Art wie die
oben mit geteilten machen würden. Sodann
war in dem Schreiben der Wunſch nach Berückſichti-
gung der Tages arbeiter ausgeſprochen worden. Der
Direktion der Sächſiſch-Thüringiſchen Geſellſchaft
wurde von dem Schreiben an die übrigen Geſellſchaften unter
demſelben Datum Mitteilung gemacht, und dieſelbe im Jnler-
eſſe einer einheitlichen Regelung der Arbeits-
verhältnifſe gebeten, ihren Einflrß dahingehend aus
zuüben, daß auch die übrigen Geſellſchaften die angedeuteten
Zugeſtändniſſe machen möchten, damit dauernder Friede
wieder einkehre.

Soweit die Schreiben. Zu derſelben Zeit haben die Unter
nehmervertreter Sitzung in Leipzig im Hotel
Hauffe gehabt. Als Ergebnis dieſer Sitzung iſt die Be
kanntmachung, die oben abgedruckt iſt, zu betrachten.
Die Arbeiter, die bei der Verhandlung in Halle zugegen ge
weſen ſind, behaupten ſamt und ſonders auf das aller-
beſtimmteſte, daß die Zugeſtändniſſe wie be'ſchrieben ge
macht worden ſind! Aber gleichviel; der Erſolg der Bekannt-
machung war ein kotal anderer, wie die Herren ihn erwartet
haben mögen: die Zahl der Streikenden iſt
heute, als am erſten Tage der ſiebentenWoche, geſtiegen; neu hinzugekommen iſt die
Belegſchaft des Werkes Groitſchen von der Wal
dauer Geſellſchaft! Wenn die nächſten Tage keine den Arbeitern
günſtige Entſcheidung des Kampfes bringen, ſteht zu erwarten,
daß die Ziffer der Streikenden weiter anſchwellen wird und
ſomit der Ausſtand wieder um ſich greiſt.

Die Grube Alwiner Verein bei Bruckdorf liegt ſtill! Die
dort beſchäftigten Kameraden haben geſtern, Montag, und heute,
Diens'ag früh, die Arbeit ruhen laſſen. Es ſind rund 80 Mann,
die bisher zur Kohlenlieferung in die Streikreviere beigetragen
haben. Wir begrüßen es ſehr, daß die Kameraden jetzt ihrer
Pflicht nachgekommen ſind. Die Situation für die ganze Be-
wegung kann dadurch nur günſtiger werden. Arbeitswillig iſt
auf dem Werk, das im Tagebau betrieben wird, nur ein
Mann. Die Arbeiter müſſen unbedingt die Solidarität hoch
halten.

7

Der Segen der Werkswohnungen wird durch einen Vor-
fall grell beleuchlei, der ſich am Sonnabend abend bei der
Grube Emma bei Streckau abſpielte. Dort wurde der aus-
ſtändige Bergarbeiter Koſchinski durch den Vollſtreckungs-Be-
anten aus der Wohnung geſetzt. Er iſt ſeit vier Wochen die
Miete ſchuldig, als er ſich aber das Geld von anderer Seite
hatte vorſchießen laſſen und die Miete zahlen wollte, wurde
ihin erwidert, daß er nur kommen und arbeiten ſolle, die Miete
wollten ſie ihm ſchenken. Da er aber nicht zum Verräter ge
worden iſt, hat man ihn auf die Straße geſetzt; das Amtsge-
richt Zeitz hat am 1. Mai den Koſchinski verurteilt, entweder
ſofort zu arbeiten oder binnen 48 Stunden die Wohnung zu
räumen. Den jetzt ſo brutal be handelten Maun hat man erſt
aus weiter Ferne geholt, ihm 80 Mk. Vorſchuß gegeben, da-
mit er ſeine Familie holen konnte und noch mehrere Leute an
werben ſollte. Er kann noch nicht einmal richtig deutſch ſpre
chen und ſchreiben, auch nicht leſen, ſo daß er gar nicht weiß,

17. Jahrg.

was in dem Kontrakt ſteht, den er unterſchrieben hat, wovow
ſich auch keine Abſchrift in ſeinem Beſitz befindet. Es läßt
ſich nicht beurteſlen, wie der Kontrakt abgefaßt ift, jedenfalls
bleibt aber die Herausſetzung eine harte Maßregel, die jetzt,
nachdem Verhandlungen angebahnt ſind, nicht zum Frieden
beiträgt. Dem Hinausgeſetzten haben dann ſeine Kameraden
am ſpäten Abend, da der Ortevorſteher und ſein Stell
vertreter verſagten, ein Logis im Gaſthauſe geſucht; die Möbel
mußten die Nacht draußen liegen bleiben, zur höheren Ehre
unſerer Kultur.

Halle und Saalkreis.
Halle, 8. Mak.

Schutzlente und Arbeiter.
Ein grauenerregender Vorfall, deſſen Einzelheiten als geradezu

ungeheuerlich bezeichnet werden müſſen, ſpielte ſich am Sonn
abend abend gegen 10 Uhr in der Ludwigſtraße ab. Eben
weil die Einzelheiten ſo ungeheuerlich ſind, verſchafften wir uns
erſt abſolute Gewißheit über den Vorfall obwohl uns das
Material ſchon geſtern vorlag. Ueber den Sachverhalt, den
der Polizeibericht im weſentlichen beſtätigt, geht uns von einem
Augenzeugen folgende Schilderung zu:

Der ledige Böllbergerweg 4 wohnende Draufſchläger Gödecke'
er arbeitet in der Werkzengfabrik von Meinel kam miteinigen Frauen die Ludwigkraße hinunter und ſag ſich bei

einigen jungen Leuten auf den Gartenmauerabſatz, wo ſieegenſeitig hre Späße machten. Später kam noch ein junger

ann dazu und G. ſagte: Du kennſt mich wohl nicht, und
faßte ihn etwas an. G. war, nebenbei bemerkt, etwas an
geheitert. Mittlerweile kam noch ein Steineträger hinzu und
fing Händel mit G. an, worauf derſelbe ſagte: Was willſt Du
denn hier? Der Steineträger erwiderte: Jch ſoll Dich wohl
auf das Staket ſpießen! Und er gab ihm einen Schub und
das Handgemenge war fertig. Der Schutzmann 136 kam
darauf angelanfen, und der Steineträger frs ihm gleich ent
gegen mit den Worten: Verhaften Sie mal den Mann, er hat
mich in den Finger gebiſſen! Darauf ſprang er auch ſchon
wieder auf G. los. Der Schutzmann zog den Säbel und
ſchlug dem Steineträger die Hand halb ab. Der
Steineträger lief weg. Nun ging der Schutzmann auf G. los
und forderte Legitimation, die G. nun nicht bei ſich hatte; er

aßte ihn
en

wollte aber ſeinen Namen nennen. Der Schutzmann
aber gleich an und rief: Sie müſſen mit zur Wache! Faſf
Sie mich nicht an, rief G., ich gehe nicht mit! Nun ging dieSchlächterei wieder von neuem los. Wohl an e
Hiebe ſauſten hernieder und verwundeten Gödecke ſehr ſchwer
am Kopf und am Hals. Das Blut floß in Strömen.
Nachdem dann noch zwei Mann Verſtärkung herbeigeholt
worden waren, die Schutzleute 156 und 157, konnten alle ihn
knapp bändigen und zogen ihn, mit dem Kopfe auf dem
Trottoir aufſchleifend, fort. Schutzmann 157 nahm noch ein
mal Gelegenheit, blank zu ziehen, wurde aber am Zuſchlagen
durch herbeigeeiltes Publikum verhindert. Schließlich hatten
ſie ihn bis an die Kinderbewahranſtalt gebracht, wo er dann
hineingeſchleift wurde. Gleichzeitig kamen noch zehn Schutz-
leute als Verſtärkung an. Endlich, nach 15 Stunden,
kam der Kraukenwagen an. Bis dahin hatte der Schwerver-
wundete gänzlich ohne ärztliche Hilfe zugebracht. Er.
wurde dann in die Klinik geſchafft. Durch den großen Blut
verluſt iſt G. ſinnverwirrt geworden. Der ganze Kopf war
mit Säbeln zerhackt, die Kleidung des Unglücklichen zerriſſen
und voller Blut und Schmutz. Jn welcher Weiſe die Hiebe
geführt wurden, geht am beſten daraus hervor, daß die
Funken vom Stahl ſprühten.

Eine weitere Epiſode aus dem ganzen Vorfall verdient noch
beleuchtet zu werden: Ein Mann brachte zum Transport
einen ganz ſchmutzigen Hundekarren an. Die Frau dieſes
Mannes aber erſchien bald auf dem Platze und nahm den
Karren wieder weg, indem ſie ſagte: Dazu gebe ich
meinen Karren nicht her! Die Fran hatte jeden-
falls etwas Gefühl für die Unſchicklichkeit ſolchen Transports.

„kch S TKleines Fenilleton.

Der 1. Mati.
Das Gedicht, das in Breslau zur derelkswacht und zur Verhaf!ung des Genoſſen Klühs

geführt hat, lautet folgendermaßen:

Glanz und Gluten der Tag empor,
er klirrend durch die Welt der Armut ſchreitet,

Und mächtig dringt in der Enterbten O
Sein Sainmielruf: Kommt zu mir, die ihr leidet!
J will euch geben, was euch Kühnheit ſchafft,

ie Götzen eurer Knechtſchaft zu zertreten,
d gebe euch die Kraft, die heilige Kraft,

nur zu dieſer ſollt ihr gläubig beten!
Reckl eure Fauſt und ſchließt euch feſt zuſammen,Unüderwindlich trotzt i ſo der Zeit,

Die euch mit Füßen tritt, W Glirt imd Flammen,
Nur vorwärts, vorwärts, kampf- und ſturmbereit!
Wollt ihr noch länger eure Rücken biegen
m Joch des Protßentums für r erlohn,Laßt euch nicht mehr um euer Recht betrügen,
Zu lange keucht ihr ja in Ketten ſchon!
Zu werft das Haupt zurück, die Augen ſchauen,
Beſeligt in den Glanz des erſten Mai,
Das Herz durchzuckt nach es ind Grauen

ühend der Hoffnungsſtrahl: Wir werden frei!
Leon Holly.

Unſere Leſer werden gleich uns vergeblich ſuchen, wo in
diefen nach Form und Jnhalt gleich ſchönen Verſen die „Auf-
retzung“ liegen ſoll.

Gorki als Opfer des Konkurrenzneides. Zu den ver
hiedenen Darſtellimgen der Urſachen des Schickſals von Gorki
Wegen Amerika geſeilt ſich eine neue. Danach ſoll die
Seſchichte von Maxim Gorkis Erlebniſſen eine widerwärtige
Tragitomödie des Konkurrenzneides ſein. Die ganze Sen-
attoisaſfäre ſoll auf den Wettfampf zwiſchen der World und
r Hearſtſchen Preſſe zurückzuführen ſein. Herr Hearſt hatte

ſich nicht nehmen laſſen, fofört Beſchlag auf Gorli zu
ihn fürſtlich zu bewirten, in Automobilen r zu
und mit den Sehens würdigkeiten New Yorts bekannt

en. Dafür halte ſich Gorli denn auch Hertn Her

er während ſeines amerikaniſchen Aufenthaltes verfaſſen würde,
ausſchließlich im Evening Journal veröffentlichen. Die World
hatte juſt den nämlichen Reklamezweck im Auge, aber ſie hatte
darit kein Glück, da Gorki mit den Hearſtſchen Agenten, die
früher aufgeſtanden waren, ſchon abgeſchloſſen hatte. Dies
war der wahre Grund zu der „En'rüſtung“ der World darüber,
daß Madame Andrejewa keine legitime Frau Gorki 8 und
zur „Enthüllung“ dieſer lich aus Europa gekabelten)
Senſalion in dem Pulitzerſchen Blatte. Wie unſer New-
Yorker Parteiblatt mitteilt, war man in Reporterkreiſen über
eingekonmen, Madama Andrejewa immer nur als „Frau
Gorki“ zu bezeichnen, weil die bekannten Famlienverhöl niſſe
des Dichters dieſe Bezeichnung rechtfertigten. Allein durch
die Enthüllungen der World wurde dieſe Legende zerſtört,
und nun mag ſich die Lage für Gorki ſehr unangenehm ge-
ſtalten. Denn nach dem Weiſe ſind alle Frauen, die als Be
gleiterinnen von ännern kommen, von denen ſie fälſchlich
als legitime Gatlinnen bezeichnet werden, zu deportieren.
Ausnahmen zu machen, hat die Einwanderungsbehörde keine
e nis, zu wenn, wie im vorliegenden Falle, die Schwie-
rigleiten der Eheſcheidung in Rußland und die dort geltenden
Anſchauungen über freie Ehen eine andere Auffaſſung der
Situation rechtferligen würden. Tas e'inzige, was der Ein-
wanderungslommiſſär tun kann, iſt, die Zeitungsnotizen zu
ignorieren und abzuwarten, ob etwa eine oſſizielle Anzeige
bei ihm einläuft. Bisher iſt das noch nicht erfolgt.

Ueber n Gorkis Verhält-niſſe veröffentl ger jetzt amerikaniſche lätter n
Mitteilungen. Daß Gorki und der Frau Andrejewa Unrecht
getan wird, iſt das Leitmotiv dieſer von einem intimen
New Yorker Freund Gorkis ſtammenden Aeußerungen, und
zugleich erfährt man, daß Gorkis rechtmäßige Gattin genau ſo
in freier Ehe lebt wie der Gaite. Der Dichter verheiratete
ich im Jahre 1896. Die Ehe geſtaltete ſich iedoch unglück-
ich. und die Galten trennten ſich vor drei Jahren. Zur Ein-

lei e eines Scheidungsprozeſſes konnten ſie ſich damals nicht
W r weil ſie nicht enſeitig ihre intimſten Familienverhältniſſe in die Oe entlchlert bringen wollten und weil
auch die Koſten zu groß geweſen wären. Trotzdem verbindet
beide heute wieder eine innige Freundſchaſt. Getrennt von einan-
der, ſuchten beide ſich einen neuen Lebensgefährten, ohne ge-
ſehliche oder kirchliche Zeremonie. Gorkis nunmehrige Freun-
din, Frau Andrejewa, iſt eine geborene Baronin Jurawski
und enſtammi einer der älteſten Adelsfamilien Rußlands.
Gegen ihren Willen wurde ſie mit 16 Jahren mit einem ge
wiſſen Dſcheliabutſchti, einem Lebemann ſchlimmſter Sorte
und wüitendem Reaktionär, verheſrafet. Daß ſie dieſem

begründete Behauptung. Die Andrejewa erwirkte vor fünf
Jahren die Scheidung von ihrem Gatten und grg zur Bühne,,
trat aber bisher in keinem anderen als dem Moskauer Künſt-
leriſchen Theater auf. Jhre bedeutende Gage hat ſie in den
beiden letzten Jahren vollſtändig der revolutionären Sache ge
widinet. Jm letzten Sommer ſollte ſie deshalb in Peters-
burg verhaftet werden, doch ward ihr von befreundeter Seite
her aus Regierungskreiſen rechtzeitig eine Warnung zuteil,
und genau eine halbe Stunde, bevor die Häſcher in ihre Woh
nung drangen, hatte ſie ſich in Sicherheit gebracht.

Veſuvaſche an der Oſtſee. Daß die Veſuvaſche nach dem
letzien Ausbruch des Vulkans über die Alpen hinweg bis nach
Norddeutſchland gewandert iſt, hat, wie der Frankfurter Zei-:
tung geſchrieben wird, der Direktor des Kieler inergkogiſchen
Jnſtituſs, Profeſſor Dr. Brauns, feſtgeſtellt. Ein Arzt in
dein Oſtteeküſtenſtädtchen Neuſtadt in Holſtein bemerkte am
15. April nach eines Tags vorher mit Südwind niederge-
gangenen Gewitterregen auf dem Zinndache ſeiner Veranda
gelbiiche Ablagerungen, von denen er eine Probe an den
Kieler Phyſikler Profeſſor Dr. Weber ſandte, der ſie an den
geiiannten Mineralogen weitergab. Profeſſor Brauns hat die
Sendung aufs genaueſte unterſucht und darin jedes in der
Verſuvaſche enthaltene Mineral, wie hellbraunes Glas, Feld
ſpat, Lauzil, Olivin, Augit und et tegetert wäh-rend der für die dortige Gegend charakteriſtiſche Quarz völlig

fehlte. Profeſſor Brauns iſt daher nicht im geringſten dar
über im Zweifel, d es ſich um Veſuvaſche handelt, die
den 1500 Kilometer weiten Weg von Negpel bis an die hol-
ſteiniſche Oſtſeeküſte durch die Luft zurückgelegt hat.

Notleidende Diener Chriſti. Bei der kürzlich erfolgten
Biſchofs-Einführung in Hildesheim vertilgte der hohe
Klerus zuſammen mit den Spitzen der weltlichen Obrigkeit
folgendes Menu:

Maloſſol- Kaviar Sekt.
Klare Schildkrötenſuppe Sherry.
Maſtkalb garniert Champagner und Rotwein,
Bachforellen Moſel.
2 it LS mit Lammkoteletten Kauentaler Ausleſe,
Franzöſiſche Poularden Rotwein.
Nachtiſch: Eis, Käſe, Sekt, Lirore, Mokka.
Dieſes fromme Gedeck koſtete mit Getränken bloß die Klei

nigkeit von zwan Mark. Jeder eig ne aus dieſergut eſſenden und trinkenden Schar heiliger r hat ſich
das hl alſo den Wochenverdienſt eines ziemlich gut ent

z

S

e

e

S e S



Die ſtammt aus Wanzleben b. Magdeburg und wird als
fleißiger, tüchtiger Arbeiter geſchildert und vor allen Dingenals anſtändiger Menſch sef

Dieſer Vorfall verdient eingehende rdigura Möge die
Polizei auch ehabt haben, gegen die Arbeiter v

und fie zur Ru verweiſen die Form, in der dies
chehen iſt, war jedenfalls nicht die richtige Man iſt ja ge

wöhnt, daß die Polizei mit beſſer gekleideten Leuten anders
umzugehen pflegt. rum iſt man mit Arbeitern, die viel
leicht etwas angeheitert ſind, nicht auch ein w rückſichts
voll, umſomehr, wenn es ſich, wie hier, um einen Vorfall han
delt, wodurch die Oeffentlichkeit wirklich nicht beläſtigt und
niemandem ein Schaden zugefügt wurde? Auf das aller
entſchiedenſte muß aber die auf dem Rekontre folgende Schläch-
terei gebrandmarkt werden. Wenn die Polizei die Praxis ein
führt, einen einzigen betrunkenen Menſchen mit 13 Poliziſten
bezwingen zu laſſen und dieſes Heer dann noch blank zieht
und den armen Menſchen lebensgefährlich zerfleiſcht, dannmuß ſolche Polizeipraxis zu den ſchlimmſten ekürchtun en

für die perſönliche Sicherheit der Arbeiter in ſolchen Fällen
Anlaß geben.

Schutzleute ſind zum Schutze aller Bürger da, denn dafür
werden ſie bezahlt. Die n ſollte darauf be
dacht ſein, daß hier in d e nicht ähnliche Zuſtände Platz
reifen, die zu ähnlichen Folgen führen wie die durch diePol ei herbeigeführten Breslauer Gewalttätigkeiten. Wenn

die Verwaltung nicht energiſch gegen die betr. Beamten, welchedie Ludwigſtraßen Affaire herbeführten, vorgeht, dann muß

das Mißtrauen, welches gegenwärtig gegen unſere Exekutiv
organe beſteht, noch erhöht werden.

Vom Ende der Fleiſchnot
faſelt die agrariſche Wucherpreſſe, und dabei zeigen die Ziffern
der amtlichen Statiſtik mit erſchreckender Deutlichkeit, daß der
Fleiſchkonſun ſich noch immer in ſinkender Tendenz befindet.
Auf dem ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe ſind im vergangenen
Monat geſchlachtet worden 391 Ochſen oder Bullen gegen 404
im gleichen Monat des a 557 Kühe oder Färſen gegen
491 im Vorjahre, 1350 Kälber gegen 1436 im Vorjahre,
1350 Schafe gegen 1181 im Vorjahre, 3416 Schweine gegen3622 im Soſſahre und 286 Pferde gegen 200 im Vorjahre.

Wer alſo nicht blind iſt oder ſein will, ſieht aus dieſen
Ziffern, daß der Konſum von eigentlichem Schlachtvieh als

en, Schweine und Kälber ſtark zurückgeht, während der
Sferdefleiſchkonfum enorm ſteigt. Das ſind lehrreiche Tatſachen
für den Volkswirtſchaftler. Er ſieht daran, wie ſich die Er
nährung der breiten Maſſen immer mehr verſchlechtert.

Die Maßre
bei der Firma Heinrich Frank Söhne, Zichorienfabrik.

Sehr oft wird bekannilich das bißchen Koalitionsrecht, was
die Arbeiter noch haben, von Unternehmern auf allen Ecken
ind Kanten beſchnitten. Auch bei der Firma Frank Söhne
haben vor kurzem Maßreglungen ſtattgefunden, die der Oeffenk-
ichkeit hierdurch bekannt gemacht werden ſollen. Der Arbeiter
Wagner, welcher Bevollmächtigier des Fabrikarbeiterverbandes,
Zahlſtelle Ammendorf iſt, hatte einen Mitarbeiter auf die Or-
aniſation aufmerkſam gemacht. Der letztere lief nun ſchnell-ſens zur Direktion und denunzierte den W., weil er ihn be-

läſtigt haben ſollte. Abends wurde W. ins Kontor gerufen
und ſofort entlaſſen. Es wurde ihm bedeutet, daß man unzu-
friedene Arbeiter, die die andern aufhetzten, nicht brauchen
könne. Es wurde W. dann auch der Zutritt zur Fabrik ver-
weigert, ſo daß er nicht einmal ſeine Sachen holen konnte.
Die Kollegen des W. wurden vorſtellig, um ſeine Wiederein-
tellumg zu erlangen. Jedoch ohne Erfolg. Herr Direktor Gie-
ng erklärte, daß er nur das täte, was Gott wolle! Er

will damit jedenfalls geſagt haben, daß das, was er tat, ein
ſehrſchriſtliches Werk ſei. Nun, über dieſe Auffaſſung
des Chriſtentums läßt ſich ja ſtreiten. Aber ein ſchöner, be-

erter Ausſpruch iſt es doch. Die organiſierten Kol-
egen des Wagner legten nunmehr am 30. April die Arbeit

die frommen Herren von der chriſtlichen Tugend der Ent
ſagung und Enthaltſamkeit predigen können!

Politiſche Satire. Jn Paris hat bekanntlich einLeutnant, dazu
voller Uniform, in einer Verſammlung eine Mairede ge-

halten und von der Solidarität der Soldaten mit den Ar-
beitern geſprochen. Darob ſtarres Entſehen in der ganzen
mikitärifchen Welt! Was ſoll werden, wenn ſogar das Offi-
zierkorps vom ſozialiſtiſchen Geiſt iſt Wenn die
an nicht mehr ſchießen und die Säbel nicht mehr hauen?
Wenn man das „unbotmäßige Gefindel“ nicht mehr mit der
Spitze der Bajoneite zu Paaren treiben“ kann Darum wird
der „Fall Tiſſerand“ lebhaft erörtert.
Einen preußiſchen Leutnant hat die Geſchichte ſogar auf
den Pegaſus getrieben, und für Mit und Nachwelt veröffent-
licht er nach dem Hamburger Echo ſeinen poetiſchen Erguß.

Schauderbar.
Jeſchichte von Leutnant Tiſſerand
Mit Abſcheu in Zeitung jeleſen.
Bejreiflich, weil Frankreich ein wildes Land
Seit Königsköpfung jeweſen.
Freit leider jänziich feudaler Jeiſt,

er unſereins anjeboren;
Kommt davon, weil dort Leutnants meiſt
Aus der Kanaille erkoren.
Aeh Schlappheit von Kerl iſt ſchauderös;
Jeht unter Proletengelichter,
Verſammlung ſojar und doppelt bös!
Dort zu Proleten jleich ſpricht er.
Pfui Deibel! Und ſgpt auch, ſei Sozialiſt
Und wolle Waffe nicht brauchen!
Kerl würde am Ende mit Anarchiſt
Die Friedenspfeife rauchen.
Natürlich zwar aus Rrrement jeſchaßt,
Doch Schandfleck auf vornehmſten Rocke,
Und Schmierfink jleich, dem ſo was paßt,
Hängt Sache an jroße Jlocke.
Kaſino jeſtern war janz entſetzt,
Als Fall dork vorgetragen.
Wie Standesehre von Kerl verletzt,
Jſt nicht in Proſa zu ſagen.
Wie möglich Hat Kam'rad Dummerwitz
Jefragt unſere Tafelrunde;
Jefunden hat Kam'rad Jtzenplitz
Die Antwort in ſpäter Stunde.

„Aeh Tiſſerand? Aeh die Choſe iſt:
Auf Preußiſch heißt er Weber!
Nach Namen jeborener Sozialiſt,
Jehirnbelaſteter Streber.“
Mir einjeleuchtet! Und Zuverſicht:

1 Bei uns kann niſche paſſieren.
Rrrement zählt einen Weber nicht
Zu ſeinen Offizieren

nieder. Jn einer Beſprechung beauftragten die
den Vertrauensmann des Transportarbeiterverbandes, bei
Direktion vorſtellig zu werden. Doch ſchon am r der
Fabrik erhielt dieſer die Auskunft, daß Herr Gieſing ihn
nicht zu ſprechen ſei. Am Mittwoch abend wurde dann auch
noch der Betriebs-Vertrauensmann obigen Verbandes gemaß-regelt. Es wäre für ihn keine Arbeit da, weil die Roſterei

nicht ginge. Trotzdem dieſe Angabe nicht richtig war, mußte
d ſam der ſechs Jahre hier beſchäftigt war, ſein Bün

el ſchnüren.
Die Firma Frank Söhne iſt bekannt durch die Herſtellung

ihrer Kaffeeſurrogate und Zichorien, welche von vielen Kon
ſumvereinen bezogen werden. Was würde wohl der Direktor
ſagen, wenn die Arbeiter mal den Spieß umdrehen würden
Sie täten dann nur dasſelbe, was die Firma Heinrich Frank
Söhne getan hat, welche ihre Arbeiter vor „Beläſtigungen“
ſchützt und ſo einen Anlaß ſieht, die Leiter der Organiſation
auf das Straßenpſlaſter zu ſetzen.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
„Einkommenſtener. Die Liſte der in hieſiger Stadt mit

einem Jahres Einkommen von mehr als 660 bis 900 zu
dem fingierten Satze von 4 M. jährlich veranlagten onen
liegt bis rn 19. Mai ds. Js. in dem ſtädtiſchen Steuerbureau,

immer Nr. 14, 15, 16 und 17 des Rathauſes ntlich aus.
egen die Veranlagung e dem Steu gen binnen

einer Ausſchlußfriſt von 4 Wochen nach lauf der Aus
legungsfriſt die an unſere Adreſſe zu richtende Berufung an
den Vorſitzenden der Veranlagungs Kommiſſion der Stadt
Halle a. S. zu.

Straßen-Sperrung. Behufs eines Hausanſchluſſes in der Kleinen Märkerſtraße wird dieſelbe zwiſchen
Leipzigerſtraße und Kleine Märkerſtraße 6 vom 8 ds. Mts. ab
für den Reit- und Fahrverkehr bis auf weiteres geſperrt.

Zur Braunkohlenproduktion. Jm Monat März d. J.
wurden in Deutſchland 4940 285 Tonnen Braunkohlen ge
fördert. Hiervon entfallen auf Preußen 4233 464 Tonnen und
von dieſen 3148830 Tonnen auf das mitteldeutſche Revier.
Die Produktion in Mitteldeutſchland beträgt alſo annähernd
zwei Drittel der geſamten deutſchen Produktion. Ferner
wurden an Briketts und Naßpreßſteinen hergeſtellt in Deutſch
land 1263645 Tonnen. Von dieſen entfallen auf, Mittel
deutſchland 636 911 Tonnen, alſo etwas über die Hälfte. Jm
Jahre 1905 wurden im erſten Vierteljahr in Deutſchland pro
duziert. 13 148 380 Tonnen Braunkohlen und 3037 571 Tonnen
Briketts. Jm erſten Vierteljahr 1906 dagegen 14 542 212 Tonnen
Braunkohlen und 3705 463 Tonnen Brifetts.

Dürfen im Laden anweſende Kunden am Sonntage
bei Geſchäftsſchluß noch bedient werden Nein Eine
für unſere Geſchäftswelt wichtige Entſcheidung fällte der dritte
Strafſenat des Reichsgerichts, indem er den 8 105b der Ge
werbeordnung dahin auslegte, daß die beim an
Sonntagen im Laden noch anweſenden Kunden nicht mehr be
r werden dürfen. An Werktagen darf dieſe Bedienung noch
erfolgen.

Arbeiterriſiko. Geſtern nachmittag verletzte ſich der
Werkzeugſchloſſer Paul Walter in der Keſſelfabrik von
H. W. Seiffert, Thüringerſtraße, den rechten Schulterknochen
dadurch, daß ein polniſcher Arbeiter unbefugterweiſe die imBau begriffene Transmiſſion in Bewegung ſe te, wobei W.
ein ſchwerer Hammer auf die rechte Schulter fiel. Er mußte
ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Einen Selbſtmordverſuch machte geſtern abend gegen6 Uhr in ſeiner Wohnung, Leſſingſtraße 23 part., der ruſſiſche
Student Moroſſew aus Moskau, der ſich mit einem Revolver

einen Schuß in die Bruſt beibrachte. Die Kugel drang durch
die Lunge und blieb ſtecken. Der Schwerverletzte wurde in die
Klinik geſchafft. Ueber die Motive zu der Tat iſt bisher noch
nichts bekannt.

Vogelfänger gefaßt. Bei einer in der Nacht zum Sonn
tag zwiſchen 4 und 7 Uhr abgehaltenen Streife im 8. Polizei
reviere wurden in dem Gelände zwiſchen der Knochenmühle
und dem Donnersberg drei Vogelfänger abgefaßt.

Die Eiſenbahnſtrecke Halle- Eilenburg wird zwei
gleiſig ausgebaut. Die Strecke r v wird einer
Blättermeldung zufolge vorausſichtlich bald zweigleiſig aus
gebaut und dann werden auch die Schnellzüge 103 und 104 in
Delitzſch halten. Die gewünſchte Verbindung am Nachmittage
bezw. Abend von Delitzſch nach Halle und zurück iſt für den
nächſten Winterfahrplan in Ausſicht genommen.

Unfall. Am Montag nachmittag ſtürzte beim Einbiegen
in die Kleine Klausſtraße an der Ecke der Oleariusſtraße ein
&ee einer Privatequipage. Das Tier wurde nicht weiter
verletzt.

Geheimer Kommerzienrat iſt der bisherige Kom-
merzienrat und ſtellvertretende Stadtverordneten- Vorſteher
Ernſt Steckner geworden.

Für die Ausſtellung von Juvalidenkarten hat der
preußiſche Handelsminiſter eine Erleichterung angeordnet. Fortan
ſind die Verſicherungsanſtalten und Kontrollbeamten ganz all
gemein zur Ausſtellung, zum Austauſch und zur Erneuerung
efugt.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in Halle
Süd 51 Perſonen, darunter 13 Ortsfremde, und zwar an:
Lebensſchwäche 4, Lungenentzündung 7, Herzlähmung 1, Mittel
ahreiterung 1, Carcinom am Halſe 1, Keuchhuſten 1, Krupp l,
Diphtherie 3, Darmverſchlingung 1, Krämpfe 3, Scharlach 1,
Hirnhautentzündung 2, Gebärmutterkrebs 1, Lungentuberku-
loſe 2, Blutſturz aus der Lunge 1, Lungenembolie 1, W
fluenza 1, Herzſchwäche 1, Aortenaneurysma 1, Lerhutung ei
der Geburt 1, Darmkatarrh 8, Herzklappenfehler 3, Bronchitis
capillaris 1, Luftröhrenentzündung Knochenmarksvereite
rung 1, Abzehrung 1, Magenkrebs 1, Syphilis 1, inneren Ver
letzungen 1, Speiſeröhrenkrebs 1, Eileiterſchwangerſchaft 1, dazu
Totgeburten 1.

Jn derſelben Zeit verſtarben in Halle-Nord 17 Perſonen,
darunter 1 Ortsfremde, und zwar an Herzfehler 1, Leber
und Magenkrebs 1, Gehirnapoplexie 1, Maſtdarmkrebs 1, Herz-
ſchlag 1, Lungenblähung, Bronchiektaſien, muskelentartung
1, angeborener Lebensſchwäche 1, Gelenktuberkuloſe 1, Lungen
tuberkuloſe 2, Luftröhrenentzündung 1, Bronchopneumonie I,
Lungenbrand 1, Scharlach 2, infolge Selbſtmordes durch Er
ſchießen. 1, Lungenentzündung 1.

SBruckdorf, 8. Mai. Ausſtand. Die Geſamtbelegſchaft
der Grube Alwiner Verein iſt geſtern und heute ausſtändig
geworden. Näheres unter Bergarbeiterſtreik. Hoch die
Solidarität. Wann folgt Nietleben?

Gemeindezeitung.
Wörmlitz. Gemeinde- Vertretung. s der Sitzung

am 30. April erſtattete der Vorſteher den Bericht über die
Rechnungslegung. Die Einnahmen der Gemeindekaſſe betragen
7660 Mk., die Ausgaben 7614.74 Mk., bleibt ein Beſtand von
45.26 Mk. Die Einnahmen der Verbandskaſſe waren 5688.13

1 Mark, die Ausgaben 5534.59 Mk. hier bleibt ein Beſtand von
53.54 Mk. Der Armen Etat 1905/06 betrug an Einnahme
459.72 Mk., an Ausgabe 550.94 Mk., mitbin ein Defizit von
91.22 Mk. Darauf gab der Vorſteher den Voranſchlag zum
Steuerjahr 1906/07. erhält eine Erhöhung des Prozent-
ſatzes und zwar in der Form, daß mit insgeſamt 40 Prozent
Kreisſteuer 150 Proz. Zuſchlag gezahlt werden müſſen. Es
wurden von uns nwendungen dagegen gemacht, aber mit

Rü f den Armen Etat ſchließlich g73chmiat Bezüglder genge Priten wrrze der Vorſteher ermächtigt,
der nde ſen über die Koſten zu beraten und event.
den Weg e elke aufzubeſſern. Unter den Ausgabenwurden u. a. auch für kirchliche r

oſten insgeſamt 647,41 Mk. aufgezählt. Man die Kirche
auch in unſerem kleinen Orte einen guten Magen. Nun

ollte man meinen, dieſe Summe würde prozentual auf die
chultern der Steuerzahler verteilt, da irrt man gewaltig, die

wicd in Geſtalt einer Pauſchalſumme aus der einde
e gezahlt, ſo daß diejenigen, welche aus der Landeskirche aus

eſchieden ſind, auch mit bezahlen müſſen. Es wurde auf unſere
nregung dieſe „Unſtimmigkeit“ zugegeben, aber der Vorſteher

meinte, es mache zuviel Arbeit und dann betrüge es auch ver
ſchwindend wenig. Damit können wir uns aber nicht ein
verſtanden erklären, vielmehr werden wir nach
e gngen den Antrag auf Erxtraſtellung dieſer

ringen.

enauen Er
umme ein

Stadtverordneten Sitzung
vom 7. Mai 1906, nachmittags 4 Uhr.

Borſteher: Prof, Dittenberger.
Eingegangen t ein Schreiben eines Herrn Lucke, der

als Teſtamentsvollſtrecker der Werneckeſchen Erben gegen die
Umgeſtaltung des Bürgerſteiges an dem Leipziger Turme Ein
pruch erhebt. Da die Angelegenheit heute zur Berhandlu
teht, wird das Schreiben dem Referenten über dieſen Punkt
überwieſen. Eine Petition von Anwohnern der Je hraße be
treffend einige Umänderungen an der Feldſtraße wird der

titionskommiſſion überwieſen. Einwendungen gegen das
rotokoll der letzten Sitzung liegen nicht vor.
Die Rechnung der ſtädtiſchen Gaswerke für 1902 wird

debattelos entlaſtet.
Die Feſtſetzung der Gehalts- und der Anſtellungs-

bedingungen für die Stelle des Stadtbaurates im Hochbau
weſen geſchieht nach den bisher geltenden Normen mit einem

Anfangsgehalt von 8000 Mark, ſteigend bis 10000 Mark, und
Anrechnung der auswärtigen Dienſtzeit.

Von den SparkaſſenUeberſchüſſen, 12908. 17 Mark, ſoll
laut Magiſtratsbeſchluß, wie in den Vorjahren, die eine Häiſte
dem Sammelfonds für den Ausbau der Moritzburg, die
andere Hälfte dem Fonds für Ausbau der Moritzkirche über
wieſen werden.

Stadtv. Oſterburg wendet ſich gegen die beabſichtigte
Verwendung der zweiten Hat Sei die Stadt auch Patro-
nin der Kirche, ſo brauche ſie doch nur die dringendſten Repa
raturen vorzunehmen. Redner beantragt, den ganzen Fonds
zum Ausbau der Moritzburg zu verwenden.

Vorſteher Dittenberger und Bürgermeiſter v. Holly er
klären, daß ſich die Stadt als Patronin der Kirche von den
Verpflichtungen zum An und Erhalten der Kirche nicht
drücken könne. Stadtv. erklärt ſich ebenfalls ent
ſchieden gegen die geplante Verwendung der zweiten Hälfte.
Je höher der Kirchenbaufonds, der jetzt ſchon 17600 M. betrage,
anwachſe, deſto mehr Geld werde überflüſſigerweiſe in das alte
Gemäner geſteckt werden. (Stadtv. Haaſe, der in ſeiner beliebten
Weiſe unartikulierte Laute von ſich gab,. wird vom Stadtv.
Thiele gebeten, ſich zum Worte zu melden, wenn er gegenteiliger
Meinung ſei.) Stadtrat Elze iſt der Anſicht, die Stadt ſei
nicht bloß verpflichtet, die notwendigften Reparaturen an der
Kirche vornehmen zu laſſen, ſondern ſie müſſe auch für den
äußeren Schmuck eintreten. Stadtv. Kühme ſpricht mit
einiger Entrüſtung aus, wenn man 100000 M. zu einem Theater
aufwende, dann könne man auch 6400 M. zur Erhaltung der
Kirche hergeben. Von Herren, die aus der Landeskirche aus
geſchieden ſeien, könne man allerdings nicht verlangen, daß ſie
zu Kirchenzwecken Mittel bewilligen. Stadtv. Thiele: Das
Theater iſt ein Bildungsinſtitut, die Kirche aber
nicht. Herr Kühme ruft: Das iſt Anſichtsſache) Dem Herrn
Kühme, der uns perſönlich angriff, möchte ich nur das eine
perſönlich erwidern: Wenn ich mich verpflichtet hätte, eine
Perſon, die mir Wohltaten erwieſen hat, lebenslänglich zu er
halten, ſo würde ich mich davon nicht zu drücken ſuchen. Die
Verſammlung beſchließt nach dem Magiſtratsantrage und lehnt
damit den Antrag Oſterburg ab.

ſ8 an HerrnDie Vergebung des ſtädtiſchen AbfuhrweDehoff für 18000 Mk. (bisher 15000 Bir wird beſchloſſen.

Stadtv. Thiele erklärte namens ſeiner Parteifreunde, ſie
nähmen Abſtand, jetzt die Uebernahme des Abfuhrweſens in
eigene Regie aufs neue zu beantragen, da die Vorlage wegen
Uebernahme der e ung wiederkomme und der vor
liegende Vertrag nur für ein Jahr abgeſchloſſen werde.

Ein Streit um den Leipziger Turm entwickelte ſich be
dem Punkt Regulierung und Neupflaſterung der Straßen
kreuzung Leipzigerſtraße, Poſtſtraße und Neue Promenade.
Auf der Nordſeite des Turmes ſoll ein Bürgerſteig aus Granit
platten hergeſtellt werden 2c. Für die e zu der Gleiſe
urd ſonſtige Umänderungen ſollen rund 12000 Mk. verwendet
werden.

Stadtv. Emmer erklärt, wenn der Jeipziger Turm ein
Verkehrshindernis ſei, dann möge man ihn abtragen; dies ſei
im Jntereſſe des freien Verkehrs notwendig. Allerdings haben
ja die Konſervators ein ſtarkes Jntereſſe daran, ſolche Bau
enkmäler zu erhalten. Das Verlangen nach dem freien Ver

kehr und die moderne Zeit wird es mit ſich bringen, daß ſolche
Verkehrshinderniſſe weggeräumt werden. Will man vielleicht
erſt warten, bis der Turm durch ein Erdbeben beſeitigt wird
(Heiterkeit.) Redner regt auch die Pflaſterung der Burgſtraße
in Giebichenſtein an.

Der Vorſteher gibt zu, daß jetzt die Erhaltung alter Bauwerke
manchmal übertrieben werde; früher ſei aber auch manchmal z
radikal die Beſeitigung alter Bauwerke vollzogen worden, ſo
auch unter dem hieſigen Stadtbaurat Lohauſen. Der Leipziger
Turm ſei ein ſchönes Bauwerk, das erhalten zu werden ver
dient. Die Stadt Thiele und Knabe haben nichts da
egen, wenn der Turm beſeitigt würde. Stadtbaurat Rehorſt

agt, dem Moloch „freier Verkehr“ habe man ſchon manch ſchönes
altertümliches Bauwerk geopfert. Beſonders die Eiſenbahn
ingenieure, ſofern ſie in das kommunale Bauweſen getreten
eien, hätten ſtark gewütet. Stadtv. Reck auch ein Eiſen
ahner (Heiterkeit), habe den erſten Anlaß zur Verſtümme

lung des Turmes gegeben, durch ſeine Anregung, einen Fußweg
durchzubrechen. Man möge der Magiſtratsvorlage zuſtimmen
und den Turm nicht anrühren.

Zu Jnformationsreiſen für das Schlachthaus Kuratorium
wird noch ein Betrag von 31294 Mk. 600 Mk. ſind ſchon
eingeſtellt nachgefordert. Die Finanzkommiſſion hat zu
eſtimmt. Wie bereits berichtet, ſollen alle ſechs Mitglieder desSchlachthaus Kuratoriums reiſen. Jm Kollegium waren mehrere

Stadtverordnete der Anſicht, es ſei genug des Guten, wenn
drei reiſen. Mit etwa 30 acgen 18 Stimmen wurde die Nach
bewilligung ausgeſprochen. Es handelt ſich um die Einrichtung
des Fleiſchhandels und der Eisfabrikation auf dem Schlachthofe.
Gegen die Bewilligung ſprachen die Stadtv. Em mer und
Fagle. dafür die Stadtv. Daniel, Greßler und Stadtrat

uſch.
Die Regulierung der Turmſtraße zwiſchen Flottwell

e und Pfännerhöhe wird nächſt der dazu vorliegenden
etition abgeſetzt. Genehmigt wird ohne Debatte ein mit dem
iskus abzuſchließender Vertrag, nach welchem der Weg von
er Dreierbrücke (am Schleußenhauſe) nach der Ziegelwieſe

etwas verlegt wird. Die Stadt trägt die Koſten von 1527 M.
Ein Antrag auf Areal-Austauſch zwiſchen der Stadt und

dem Domänenfiskus an der Schäferei (Seebenerſtraße) ent
a eine lange Auseinanderſetzung. Der Fiskus will 32

uadratmeter an die Stadt abtreten, aber von dieſer 179
uadratmeter haben. Anſcheinend iſt dieſer Austauſch günſtig
r die Stadt. Jn Wirklichkeit aber bietet uns der Fiskus

wertloſe Landzipfel, während er die 179 Quadratmeter von



ihre ArbeiterSekretariate gegründet, die ſtark

r i eont für die Bauflnchtlinie der S t
raße bildet. Unter der Bedingung, er ine nen
nſpruch erhebt gegen die Baufluchtlinie, die für Gelände

zwiſchen Seebenerſtraße Ifredenſah Burgſtraße und Bürgervark a tet worden iſt, wird Hueßllo dem tau

n un hen e reedige geſtimmt. wurdent es Veſuvs Geſchädigten bewilligt.
Die rrichtung einer ſtäd tiſche Auskunftsfſtelle, ar welcher die Re ehäh 7 r.

J

teterei an der

Mark, im zweiten und dritten Jahre je 1500 M. zu e7will, ſo de die Stadt etwa 1600 M. bezw. 2100 z en
zrſten drei Jahren zuzuſchießen hat, wurde nach ſehr langer
Debatte mit 27 gegen 18 Stimmen genehmigt.

Stadtv. Glimm trat für die Magiſtratsvorlage ein, die
einem zweifellos vorhandenen Bedürfniſſe entſpreche. Stadtv.
Döhler teilte als Referent der Finan wmiſigv mit, daß
dieſelbe (mit 4 gegen 2) Stimmen die Vorlage abgelehnt habe,

perſſaſtch ſei für die Errichtung einer ſolchen Auskunfts-
ſtelle. Die Finanz Kommiſſion ſei zu ihrer ablehnenden Hal
tung gelangt, weil ihrer Meinung nach die vom Magiſtrat
bereits eingerichteten Auskunftsſtellen genügen, weil ferner bei
Gericht eine unentgeltliche Auskunftsſtelle beſtehe und auch der
GeneralAnzeiger neuerdings eine ſolche eingerichtet habe.
Allgemeine Heiterkeit Der Bürgermeiſter von Deſſau
Dr. Ebeling, erblicke in den ſtädtiſchen Auskunftsſtellen ein
iel der Propaganda der Sozialdemokratie entgegenzu-
wirken.

Bürgermeiſter v. 8 Abſolut nötig iſt die geplante
Einrichtung nicht; aber ſie iſt vorteilhaft; damit die Leute nicht
gezwungen ſind, ſich bei den Sozialdemokraten und deren
Arbeiter-Sekretariaten Rat zu olen. Die Sozialdemokraten
ſind klug genug geweſen, das Bedürfnis der kleinen Leute zu
erkennen und haben ihre Arbeiter-Sekretariate errichtet. Auf
dem Städtetag in Naumburg haben ſich alle Redner für die
Errichtung ſtädtiſcher Rechts Auskunftsſtellen ausgeſprochen
nur die Sozialdemokraten waren dagegen. (Das iſt einfach
nicht wahr. Die Red.)

Stadtv. Lembſer erkennt den guten Gedanken an, welcher
der Joee zugrunde liegt, es ſei aber in Halle kein dringendes
Bedürfnis dafür vorhanden. Die Rechtsanwälte brauchten
nicht die Konkurenz zu fürchten, da die Auskunftsſtellen ganz
andere Gebiete zu bearbeiten haben. Jn ſolchen Auskunfts-
ſtellen ein Mittel im, Kampfe gegen die Sozialdemokratie
erblicken zu wollen, iſt irrtümlich.

tadtrat Kurth teilt mit, daß ſchon viele große und mittlereStädte ſolche Stellen eingerichtet und daß ch dieſe recht gut
bewährt haben.

Stadtv. Thiele: Wir Wilden ſind wieder mal die beſſeren
Menſchen. Ohne die Regierung uns Sozial
demokraten durch die kommunalen Auskunftsſtellen bekämpfen
Wir fürprey das aber nicht. Eindringlich ſpricht Redner
darauf für die Notwendigkeit der Sekretariate. Die Sozial
demokratie habe nicht aus „Klugheit“ ſondern aus ſtarkem
Mitgefühl für das entſetzliche Rechtselend der Unbemittelten

in Anſpruch genommen werden. Nicht die Partei ſondern die
Gewerkſchaften unterhalten dieſelben. Will die Stadt eine
Auskunfſtsftelle errichten, ſo muß ſie freilich den richtigen Mann
dazu finden. zu dem die Hilfeſuchenden Vertrauen faſſen können,
keinen Juriſten, keinen Buregukraten, rn einen, der mit
den armen Leuten fühlt und ſich ihrer Not annimmt, als ob es
ſich um ſeine eigne Not handle. Haben Sie einen ſolchen
Mann, ſo ſchicken Sie ihn ein Vierteljahr als Volontär auf
unſer Arbeiter Sekretariat; er ſoll den Unterricht umſonſt
ha (Sroße Heiterkeit.) Helfen Sie allen, die ſich an Sie
wenden. Für uns bleibt noch genug zu tun.

Stadtv. Grote iſt gegen die Vorlage, weil einer allein nicht
das alles wiſfen kann und ſchon genug uach dieſer Richtung
getan worden iſt.

Stadtv. n grt ſtellt einen Schlußantrag, der ange-
nommen wird. Die Vorlage wird, wie ſchon geſagt, mit
egen 18 Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmenſt ausnahmlos die Neumärker. a

Hierauf Schluß der Sitzung 9 Uhr.

Aus den Nachbarkreiſen.
e 8. Mai. (E. B.) Differenzen in der Werkſtatt

von Prüfer. Jn der Tiütren-, Fenſter und Spielwarenfabrik
von Otto Prüfer, Brühl 32, ſind heute 16 dort Beſchäftigte
entlaſſen worden, und zwar aus folgendem Grunde: In der
Spietwarenfabrik fungiert als Meiſter ein Herr Otto Sommer,
Rahneſtraße wohnhaft. Dieſer Mann hat nun des öFſteren
Redensarten geführt, welche manchmal nicht mehr ſchön waren
z. B. wollte er die Glaſer, mit denen er doch gar nichts zu
tun hat, alle hinausbringen. Am Freitag nun hatte er zwei
jüngere Geſellen aus n eringfügigem Grunde in die P ch
hauen wollen. Als ein Tiſchler meinte, daß das wohl, nicht
ginge, ſagte er, daß dieſe nicht die erſten und die letzten wären,
welche er verhauen hätte; bereits vor ung vier Wochen
hatte er einen Maſchinenarbeiter durch das Fenſter werfen
wollen. Zur weiteren Jlluſtration möge dienen, daß Sommer
dieſen Maſchinenarbeiter und einen Glaſer, welcher bereits
ſieben a dort arbeitete, wegen eines Sägeblattes zur
Decoupierſäge, ungefähr 6 Pf. wert, aus der Arbeit brachte.
Um nun dem Benehmen dieſes Mannes Einhalt zu tun, ſchickten
die Arbeiter eine Kommiſſion zum Chef, um dieſen zu ver
anlaſſen, mit Sommer Rückſprache zu nehmen, damit derartige
Sachen in Zukunft umterbleiben ſollen. Herr Pr. wollte nun
erſt mit ſeinem Kompagnon Rückſprache nehmen und dann
Mittellung machen. Das war am Sonnabend; bei Arbeits
ſchluß war noch nichts bekannt geworden. Die Kommiſſion

g nochmals zu P., dieſer erklärte, ich laſſe mich auf nichts
ein, macht was Jhr wollt. Am Montag morgen wurde die
Kommiffion trotzdem nochmals vorſtellig. P. blieb auf ſeinem
Standpunkt ſtehen und erklärte, daß er allen den Lohn und
die Papiere zuſtellen wollte. So iſt es denn zur Entlaſſung
von 16 Mann gekommen. Jn Betracht kommen: 10 Giaſer,

Tiſchler und 2 Maſchinenarbeiter. Organiſiert ſind alle
Mann. Die Solidarität iſt hochzuhalten.

Sozialdemokratiſcher Verein. Am Sonntag, den
29. Mai, veranſtaltet der Sozialdemokratiſche Verein in der
Wilhelmshöhe ein Sommerfeſt, beſtehend in Konzert, Ver
loſungen, Tanz uſw. Wir machen alle Genoſſen darauf auf
merkſam und erſuchen ſie, an dieſem Tage keine anderen Ver
anſtaltungen zu machen, ſondern ſich dem Parteivergnügen an
zuſchließen.

Ans Zeitz teilt uns Herr Schumann als Beſitzer der
Dampfkeſſelfabrik mit, der Keſſelſchmied G. Mel
zer ſei entlaſſen worden, weil er nach zweiſtündiger Arbeit
am Morgen des 1. Mai die Arbeit unter der unwahren Be
hauptimg verlaſſen habe, er wolle den Arzt aufſuchen. Dieſe
Ausſage hat er unaufgefordert dem Prokuriſten der Fabrik
gegenüber wiederholt, den er auf dem Heimwege von der
Fabrik auf der Straße getroffen habe. Und als er am nächſten
Tage vom Meiſter gefragt worden ſei, habe er wiederum er-
klärt, er ſei beim Arzte geweſen und ſolle nächſten Sonntag
nochmals hinkommen. Herr Schumann ſchreibt nach dieſer Dar-
ſtellung, er habe aber erfahren, Melzer ſei nicht beim. Arzte ge
weſen, habe alſo drei ſeiner „Beamten belogen“. Herr Schu-
wann ſpricht zum Schluſſe die Hoffnung aus, wir würden nach
dieſer Schiſderung nicht fortfahren, „die Arbeitskollegen Mel

feiern, kam lediglich dadur
rüngen, die

fſwornen, da wir ſonſt das Sägen zütheißen und unterſtützen

würden.“
Herr Schumann ſtürzt ſich ohne Not in moraliſche Unkoſten.

Die Entrüſtung ſoll er lieber gegen ſich ſelbſt äußern und zwar
darüber, daß die Verhältniſſe in ſeiner Fabrik ſo traurige ſind,
daß ein alter braver Arbeiter, der 22 Jahre lang in dem
Betriebe tätig geweſen iſt und dem Beſitzer in dieſer Zeit
Abertauſende von Mark an Mehrwert erſchuſtet hat, zu einer
Unwahrheit greift, um mit ſeinen Genoſſen das Maifeſt der
Arbeit zu feiern. Herr Schumann mag uns offen die Frage
beantworten, ob Melzer ungeſtörd vom 2. Mai an ſeine Arbeit

hätte fortſetzen können, wenn er offen erklärt hätte, er gehe
zur Maifeier. Wenn er dieſe Frage nicht unbedingt bejahen

kann, dann iſt er und ſein Syſtem als der eigentlich Schuldige
zu betrachten, nicht der alte Arbeiter, der durch die Lohnſſla
verei und den Unternehmer- Terrorismus in eine Gewiſſensnot

gedrängt worden iſt, ob er ſeiner proletariſchen Pflicht genügenon oder nicht.

Wenn Herr Schumann verſichern kann, daß er noch nie in
ſeinem Leben zu einer ſo harmloſen Notlüge gegriffen hat, wie
Melzer, dann mag er das erklären. Doch ſelbſt, wenn er dieſe
Erklärung abgeben könnte, forderte ſeine Maßnahme den Zorn
aller andern Arbeiter, zumal der in ſeinem Betriebe, heraus.
Es iſt einfach ſkandalös, einen Arbeiler, und gar einen ſo
alten, bewährten, aufs Pflaſter zu werſen, weil er in einem
Gewiſſenskonflikt nicht die korrekte Löſung gefunden hat. Herr
Schumann rechtfertigt ſich durch ſeine Darſtellung nicht etwa,
ſondern er zeigt erſt recht, wie unwürdig das ganze Arbeits

verhältnis für den Proletarier unter der kapitaliſtiſchen Schand
wirtſchaft iſt.

Weißenfels, 8. Mai. (E. B.) Achtung, Maifeiernde!
Alle diejenigen, welche ein Strafmandat wegen Teilnahme
am nicht angemeldeten Umzuge am 1. Mai erhalten haben,
nd r ſich ſofort beim Genoſſen Kathe, Am Kloſter 3,
zu melden.

Teuchern, 8. Mai. (Eig. Ber) Weinliebhaber. In derNacht vom Freitag zum Sonnabend haben Diebe, welche jeden

falls großen Appetit nach Wein geſpürt haben, ſich Eingang
durch einen Lichtſchacht in den Weinkeller des Herrn Greſſe
verſchafft, indem dieſelben das eiſerne Gitter beſeitigt haben,
was nicht leicht geweſen ſein mag. 12 Flaſchen haben dieſe
„Unvorſichtigen“ in einem Weizengcker verbergen wollen. Als
aber am Sonnabend dieſe junge Saat gewalzt wurde, fanden
Knechte dieſe Flaſchen, und nun ſtehen ſie bei dem Ackerbeſitzer
Baake. Dieſer Einbruch iſt geſchehen, trotzdem Greſſe öffentlich
bekannt gemacht hat, er und ſein Burſche würden des Nachts,
mit dem Knallrohre ausgerüſtet, Wache halten, damit ein
zweiter Diebſtahl nicht wieder vorkommen ſollte.

Kretzſchau, 7. Mai. (Eig. Ber.) Die Maifeier haben
die Arbeiter der Ziegelei Groitzſchen in würdiger
Weiſe begangen. Sie gingen um 9 Uhr zu Herrn Juſt und
meldeten ſich ab. Das iſt dieſem Herrn wahrſcheinlich etwas
zu ſtark geweſen, denn am andern Tag früh wurde ein Arbeiter
ſofort entlaſſen. Am Abend wurde noch ein Arbeiter, wel
cher als guter Genoſſe bekannt iſt, ins Kontor gerufen. Es
wurde ihm geſagt: „Jch muß Jhnen kündigen. Morgen brauchen
Sie nicht zu kommen, da habe ich keine Arbeit für Sie, den
Freitag können Sie wiederkommen.“ Als unſer Genoſſe nach
den Gründen fragte, antwortete man ihm, daß man das nicht
zu ſagen brauche. Unſer Genoſſe hat natürlich vorgezogen,
die Arbeit ſofort zu meiden. Es war ja ſchon Erſatz da. Wenn
die Herren glauben, daß damit die Maifeier aus der Welt

geſchafft wird, ſo irren ſie ſich; die Arbeiter werden es ſichnicht nehmen I

ſchaft von Kretzſchau, Groitzſchen und Umgegend wird die Maß-
regelung im Gedächtnis bleiben. Denn die Herren betreiben
eine Gaſt wirtſchaft, welche viel von Arbeitern beſucht
wird; ſie werden aber fernerhin wiſſen, was ſie zu tun und
zu laſſen haben.

Eisleben, 8. Mai. „Jnfame Verleumdungen.“ Unter
dieſer Spitzmarke macht das hieſige Tageblatt folgenden
Don der Direktion der Mansfeldſchen Gewerkſchaft be
kannt:

Jn den letzten Tagen iſt auf den gewerkſchaftlichen Werken
das ebenſo infame, wie jeder Begründung entbehrende Ge
rücht laut geworden, daß bei der Gewerkſchaft große Summen

man ſpricht von 17 Mill. Mark! veruntreut worden
ſeien. Wenn auch kein Einſichtiger dieſem törichten Gerede
Beachtung ſchenken wird, ſo muß der Weiterverbreitung des-
elben doch auf das entſchiedenſte entgegengetreten werden.
Es wird deshalb jeder, der mündlich oder ſchriftlich das
Gerücht weiter verbreitet, nicht nur ſofort entläſſen, ſondern

gemäß 8 187 des Reichsſtrafgeſetzbuchs auch zur ſtrafrecht-
lichen Anzeige gebracht werden. Gleichzeitig wird eine Be
lohnung von 50 Mk. für einzelnen da demjenigenzugeſichert, der einen Zuwiderhandelnden derartig angibt,

daß er zur Verantwortung gezogen werden kann.
Wir wollen vorerſt zu dieſer Bekanntmachung keine Stellung
nehmen. Es iſt nur auffallend, daß der Bergbote in ſeinerletzten Nummer von ſeinem Schirmherrn Sgrad er zu be
richten wußte, daß dieſer 477 Stärkung ſeiner geſchwächten Ge
ſundheit eine Reiſe ins Ausland unternommen habe. Daß
Schrader krank geweſen iſt, hat vorher niemand bemerkt. Jeden-
falls wird nach dem Ausfall des Gewerkentags, der am
22. ds. Mts. abgehalten wird, die nötige Aufklärung über dieſe
Sache zu erwarten ſein.

appendorf, 8. Mai. Zur Dynamit- Exploſion vera noch, daß nur einem glücklichen Umſtande es der Berg-

inſpektor Laus zu verdanken habe, daß er ſich nicht unter den
Opfern der Kataſtrophe befindet. Auf Veranlaſſung des Berg-
rats Deicke wollte Berginſpektor Laus gleichfalls den Spreng-
arbeiten beiwohnen. Faſt in dem Augenblicke, als die Exploſion
erfolgte, hatte er aber den Bohrturm verlaſſen. Laus hat eine
m melfell Berlehuns und eine Fleiſchwunde an der Wade
erlitten.

Bitterfeld, 7. Mai. (E. B.) Lohn verhältniſſe der
Deutſchen Grube. Am Baggerwerk der Deutſchen Grube
bei Bitterfeld. ſind die Löhne geſtiegen. Bis jett gab es Klaſſen
rig Verſchiedene Arbeiter bekamen 28 Pf., andere 27 Pf.
pro Stunde. Als die Arbeiter um Lohnerhöhung anhjſelten,
wurde dies auch bewilligt, ſo daß jetzt verſchiedene Arbeiter
29 Pf. pro Stunde bekommen, weil von manchem Mitarbeiter
1 Pfg. pro Stunde abgedrückt iſt. Es wird immer von dem
Schachtmeiſter E. geſagt, daß die Arbeiter viel Geld verdienen.
Dabei müſſen ſie 12 Stunden täglich arbeiten, ſo daß ſie
n zum Eſſen haben. Wollen die Arbeiter aber nach
ihrem Rechte handeln, ſo wird ihnen mit Entlaſſung gedroht.

Sangerhanſen, 7. Mai. (Eig. Ber.) Die Ausſperrung
bei der Firma Herrmann, Klavier Fabrik, die erfolgte, weil
die Arbeiter den 1. Mai gefeiert hatten, iſt ſchon kurz mit-
geteilt. Heute ſrüh durfte nun die Arbeit wieder aufgenommen
werden. Der Beſchluß die Maifeier durch Arbeitsruhe zu

uſtande, weil durch die Aeuße-
r ann dem MöbelFabrikanten Richardt gegen
über voriges Jahr getan hat, betreffs der Maifeler und auch
ſzinen Leuten gegenüber dieſe ſich ſagten, daß ſie in dieſem

zers in ſo aufreigender Weiſe zu ſolidaxiſchem Handeln anzu Punkte auf keine Schwierigkeiten ſtohen würden. Aber weit

aſſen, den J. Mai zu feiertt. Aber der Arbeiter

efehlt; die Geſinnung hatte ſich geändert. Durch Hin undKerrchen wurde dann geſagt, die Leute ſollten einen halben

Tag feiern. Die übrigen Arbeiter waren damit nicht ein
verſtanden und hielten ihren Beſchluß feſt. Und kam es,
daß die Arbeiter, als ſie Mittwoch früh zur Arbeit kamen ein
Plakat angeſchlagen fanden, daß der Betrieb erſt Montag früh
wieder eröffnet würde. Am Montag erſchien in der Sanger
häuſer Zeitung ein Eingeſandt, das wirklich verdient niedriger
gehängt zu werden!

Es heißt darin: „daß in der Pianoforte Fabrik des Herrn
errmann hier nur die Sozialdemokraten aifeier
egangen haben Der dritte Teil der Arbeiter hat ge

arbeitet. Bezeichnend für die Demokratie iſt, daß dieſelbe ein
ungetrübtes Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer,
wie es hier beſtand, nicht vertragen kann

Dieſes Eingeſandt war von „einem Angeſtellten“ unterzetchnet.
Es ſei hier gleich eingeſchaltet, daß leider nur zwei Mann

von den elf ausgeſperrt geweſenen dem Sozialdemokratiſchen
Verein angehören. Außerdem kann von „Angeſtellten“ bei Firma
Herrmann keine Rede ſein, denn bei ihr wird nur in Wochen
lohn oder im Akkord gearbeitet. Daß ſich die drei Mann, die
earbeitet haben, nicht zu den Sozialdemokraten rechnen, iſt jaſelbſwerſtändlich

Gleich am Montag gab es ſchon ein weiteres Opfer. Ein
Arbeiter, der ſich weigerte, eine Arbeit noch einmal zu machen,
wurde gekündigt. Jn der Klavierbranche ſcheint man über
haupt jetzt ſehr reaktionär vorzugehen es iſt ja auch jetzt die
ſchönſte Zeit. Ob noch mehr der Sache zum Opfer fallen,
wird die e lehren jedenfalls werden die Kollegen gut
tun, den Betrieb nicht aus den Augen zu laſſen.

Nichtewitz, 8. Mai. Gis. Ber.) Strafloſe Sonn-
tagsarbeit. Angebliche Sonntagsentheiligumg hat einer
ganzen Anzahl unſerer Genoſſen, die am 14. Januar Flug-
blätter verteilten, Strafmandate und gerichtliche Verurteilungen
eingekragen, daß aber Polizei und Juſtiz auch anders können,
beweiſt, daß am Sonnkag, den 29. April, hier fünf Geſpanne
nachmittags 2 Uhr den Acker pflügten und dabei nicht ge
hindert wurden. Hier ſind keine Pflüge und Tiere als Be
weismittel beſchlagnahmt worden; freilich war die öffentlich
bemerkbare Arbeit für einen
wurde nicht neben einer belebten Straße verrichtet und wurde
wohl deshalb nicht geſehen, während man Flugblattver-
teilern häufig in die dritten Stockwerke folgte. Es iſt ja bei
ſchönem Wetter begreiflich, daß die Landwirte ihre er ſo
bald als möglich beſtellen, was aber dann einen Staatsbür-
ger recht iſt, muß dem andern billig ſein. Oder heißt es
e hier wieder: Wenn zwei dasſelbe tun, iſt es nicht das
elbe 7

Wittenberg, 7. Mai. (E. B.) Verhaftet wurde am
Sonnabend der Unteroffizier Elſchner von der 12 Kompagnie
des hieſigen Jnfanterieregiments. Nachdem ein Soldat wegen
Mißhandlung deſertierte, hat es ſich daß der noch
ſehr junge Unteroffizier über hundert Fälle von Mißhand
lungen an, Mannſchaften verübt hat. Bezeichnend iſt,
daß derſelbe ſo lange ſein Handwerk treiben konnte.

Prettin a. E., 8. Mai. (E. B.) Am Sonntag morgen ver
ſchied nach langem, ſchweren Leiden unſer braver Parteigenoſſe
Alwin Schilling. Die Proletarierkrankheit hatte ihn über
ein Jahr an das Krankenbett gebunden. Schilling gehörte ver
ſchiedene Jahre der Partei an, ferner in früheren Jahren dem
Erdarbeiter-Verband und zuletzt dem Dachdeckerverband. Wir
werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. Die Beerdigung
findet Mittwoch nachm. 3 Uhr ſtatt. Hoffen wir, daß ſich die
Parteigenoſſen ſowohl wie feine übrigen Freunde und Kollegen
e S Pireich an dem Begräbnis beteiligen. Leicht ſei ihm

e Erde.
Das Verfahren gegen die Flugblattverteiler

vom 14. Januar in Prettin iſt vom Staatsanwalt in Torgau
eingeſtellt worden. Das iſt das Ende vom Liede. Nur die
Sache vom Genoſſen Wilh. Fleck in Dommitzſch ſchwebt noch.
Hoffen wir, daß dieſe Sache dasſelbe Schickſal ereilt.

Gewerkſchaftliches,
Zur Metallarbeiter Bewegung. Jn der bürgerlichen

Preſſe wird berichtet, die Nachricht aus Breslau, am 10. Mai
ſolle die Metallarbeiter Ausſperrung beginnen ſei verfrüht.
Nach dieſem Termine ſolle vielmehr erſt der endgültige Aus
ſperrungsbeſchluß gefaßt werden. Neuerdings wird wieder
vom 22. Mai geſchrieben. Jn Offenbach iſt der Friede
zwiſchen Gießereibeſitzern und Formern hergeſtellt worden.

Der Streik der Maler in Halberſtadt iſt für beendet
erklärt worden. Die Arbeitgeber haben verſprochen, die Be
dingungen des Tarifs auch durchzuführen.

Die Steindrucker und Lithographen der Firma Karl
Schoenert in Leipzig haben wegen Lohndifferenzen die Arbeit
niedergelegt.

Die Schuhmacher in Berlin haben den Streik prokla-
miert, da die Jnnung auf die Forderungen nicht antwortete.

Verſammlungsberichte.
Gewerkſchaftsverſammlung in Bockwitz. Eine

verſammlung war es, die am Sonntage am Butterberge
fand. Kein Redner mit klingenden Namen war auf den Ber
ſammlungsEinladuugen angekündigt worden und dennoch dieſe
ungeheure Menſchenmaſſe. Es waren wohl über 1500 Per
ſonen anweſend. Das Intereſſe an der Sache hatte ſie heran
gezogen. Dieſe erfreuliche Tatſache können wir mit berechtigtem
Stolze konſtatieren. Die geräumige Bretterhalle langte bei
weitem nicht zu, um die Maſſen zu faſſen; in drangvoll fürchter
licher Enge ſtanden hunderte von Perſonen vor den Luken.
Auch ein ſechs Mann ſtarkes Polizeiaufgebot war da, eine für
nur zirka 2500 Einwohner zählendes Dorf noch nicht dageweſene,
Erſcheinung. Der Bezirksleiter des Deutſchen Metallarbeiter
Verbandes, Genoſſe Zernicke-Berlin, ſprach c über die
Zuſtände im Eiſenwerke Lauchhammer. Er ſchilderte die
dortigen Verhältniſſe in treffender Weiſe, was die ſtürmiſchen
Beifallsunterbre hungen der ſonſt ſo abhängigen Lauchhammer
ſchen Arbeiter t Genoſſe ScheffelLeipzig ſprach für
die Heizer und Maſchiniſten. Auch er verſtand es, die Maſſen
zu feſſeln und zu ſtürmiſcher Begeiſterung zu bringen. Hierauf
ſprach Genoſſe v r 1 für die Bergarbeiter. Einen
tiefen Eindruck machte es, als die gemaßregelten Genoſſen
Starke, Karl Dietrich und Hausdorf ihre Beſchwerden in
lich würdiger Form vortrugen. Zum Schluß ſprach Genoſſe
Starke über ſeine Freiſprechung vor dem Landgericht, die wegen
ſeiner Boykottaufforderung erfolgte. Lange andauernde Heiter
keit erregte es, als er erklärte: Selbſt auf die Gefahr hin, daß
ich noch einmal freigeſprochen werde, fordere ich Euch auf
Geht nicht zu Waldau, geht nicht zu Hebenſtreit, bis die Wirte
ihre Säle uns zur Verfügung ſtellen Nach e
Schlußwort des Genoſſen Zernicke und der nochmaligen Auf
forderung zum Beitritt in die Gewerkſchaften und politiſchen
Organiſationen und raſtloſer Werbearbeit für das Volksblatt
wurde die Verſammlung unter einem begeiſtert aufgenommenen
u auf die allgemeine Arbeiterbewegung geſchloſſen. Ein
chier endloſer Zug bewegte ſich darauf in das Dorf. Di

militärverbotenen Gaſtwirte vermochten faſt den Andrang in
ihren Lokalen nicht zu r Zahlreiche Aufnahmen
wurden für die einzelnen Verbände gemacht. Unſere Agitation
wir den gFytnen en Sommer über wieder eine gewaltige
werden. (3. 5.



BDuchdrucker, Halle, Unſerer am 21. AprilOrtsvereinsverſamnnlung ging eine allgemeine ge ammlung

vorans, in welcher nach einem Referaſe über unſere Arbeits
nachweiſe die Geſchäſte des hieſigen dem neuangeſtellten Orls
vereinskaſſierer, Kollegen Franz Schirmer, übertragen wurden.

n der nunmehr folgenden Vereinsverſammlung wurden
18 Äufnahmen von neugausgelernten Kollegen vollzogen. Gewiß ein Beweis dafür, daß auch der Nachwuchs n erkannt

hat, wohin er gehört: in den Verband der deutſche
drucker. Bei der u eines älteren

unkerzogen, da derſelbe
Kochanski den Kollegen Güldenberg beim Parteiv nd an
geklagt habe, er hätte in der u Buchdruckerverſammlung
durch eine Aeußerung das Parteiprogramm verletzt. Dies
entſprach nicht der W. denn Peter hatte die getane
Aeußerung vollſtändig auf den Kopf geſtellt. Das barendieſer beiden wurde als Denunziation bezeichnet. Zum dies
jährigen Gautag wurde nit knapper Majorität der Antrag
beſchloſſen, welcher beſagt, daß derſelbe nur alle zwei Jahre

werden ſoll. Nunmehr verlangtie die Verſammlung
Aufklärung über den Stand der Angelegenheit bezüglich des
Ausſchuſſes Kochanski. Der vorige Bericht, welcher den
Ausſchluß des Herrn Kochanski behandelte, wurde von der
Redaktion zurückgewieſen. Der Schriftführer.)(Wir bemerken hierzu, daß der ein elnoie Bericht in der

urſprünglichen Form aus preßgeſetzlichen Gründen nicht Auf-
nahme finden konnte. Es waren perſönliche Jnjurien in dem-
ſelben enthalten, die weiter zu verbreiten wir uns aus bekann-
ten Gründen hüten müſſen. Wir nahmen darauf mit dem Vor-
ſlhenden des Bezirksvereins Rückſprache, die offenbar ſchwer
beleidigenden Stellen für K. in der Form zu ändern. Einen
ſachlichen und objeltiven Bericht hätten wir jederzeit veröffent-
licht, aber nicht ein von perſönlichen Angriffen ſtrotzendes
Elavorat. Jm übrigen wurde uns kein anderer Bericht ein
geſandt. Dies zur Aufklärung. Red. d. Volksbl.)

Hierzu wurde mitgeteilt, daß eine ahe aller Beteiligten
mit dem r tand hierorts ſtattgefunden hätte, welche
den Wunſch ausdrückte, eine Einigung herbeizuführen. Die
Einigungsſitzung fand ebenfalls ſtatt und endete mit einem
negaliven Erfolg. Alle Redner, welche ſich zu dieſer Ange-
S äußertken, verurteilten aufs ſchärſſte das Verhalten
desſelben und verlangten, daß nunmehr der Ausſchluß rechts
kräftig werde. Eine Reſolution, in welcher ſich die Kollegen
mit den Beſchlüſſen des Gauvorſtandes einverſtanden erklären
und den Zentralvorſtand auffordern, den Ausſchluß zu
ſanktionieren, fand einſtimmige Annahme. Anweſend waren

160 Kollegen. (Eing. 28. 4.) G.
Dem Genoſſen Kochanski, dem wir gls Angegriffenen das

Wort zur Verteidigung nicht verwehren können, bittet uns zu
gleich um Aufnahme folgender Erklärung:

Zu obigem Verſammlungsberichte habe ich folgendes zu be
merken: Betreff meines „Ausſchluſſes“ warte ich ruhig die
maßgebende Jnſtanz ab, über deren Entſcheid ich nicht im

el bin. Bezügl. der ſog. Denunziation des Gen. Gülden-
beim hieſ. Parteivorſtand muß ich bemerken, daß nicht der

Koll. Peter, ſondern der Berichterſtatter die Sache auf den Kopf
ſtellt, ſonſt könnte derſelbe nicht niederſchreiben, Güldenberg

wegen Verletzung des Parteiprogramms „denunziert“
worden. Jch habe lediglich die Tatſache dem Vorſtand bekannt-
gra7 daß Güldenberg in der betr. Buchdrucker-Ver-
ammlung die Kollegen, welche ihren Austritt aus der

Landeskirche erklärten, als Leute bezeichnet, die dies nur
u dem Zwecketaten, um ihre Poſition im Ge-a uſtärken, während er andererſeits die Setzer (es

handelt ſich hierbei um die im Volksblatt vor einiger Zeit ab-
gedruckte Statiſtik) die erklärten, nicht aus der Kirche austreten
zu wollen, als charakterfeſte Männer bezeichnete. 38
empfand das als eine Verleumdung meiner Perſon, umſomehr,
s Güldenberg in ſeiner Stellung als Arbeiterſekretär dieſer
rage gegenüber in der Oeffentlichkeit anders aufgetreten iſt

als in jener Buchdruckerrerſammlung. R. Kochanski.
Konſumverein Belgern. Der Konſumverein Belgern und

Umgebung hielt am Sonntag ſeine ordentliche Halbjahrs-Verſammlung ab. Nach dem Bericht vom letzten Halbjahr iſt

der Umſatz etwas zurückgegangen. Es iſt dies aber auch kein
Wunder. Kaum haben ſich die Wogen der inneren Bewegung
etwas gelegt, ſo begann die Hetze ſeitens der Kriegervereine,
die beſonders in Belgern Opfer koſtete. Auch in letzter Zeit
hat der Kriegerverein ſeinen Kampf gegen den Konſumbverein
prigeiest Einige Mitglieder waren trotz aller Schikanen im

onſum geblieben, indem ſie den Vorſtand des Kriegervereins
täuſchten. Doch auch dieſe wurden ausſpioniert und mußten

n Austritt erklären. Doch alles hat die Grundfeſten des
s nicht erſchättern können. Eine Rohbilanz ergab ſchon

jetzt einen Reingewinn von 7000 Mk. Zu bedauern ſind nurMejenigen, die um einen Kriegerverein den wirtſchaftlichen

Nutzen eines Konſumvereins fahren laſſen. Aber: Wem nicht
zu raten iſſt, dem iſt auch nicht zu helfen. An Stelle eines
ausgeſchiedenen Mitgliedes wird Reiche in den Aufſichtsrat geWeeit Eine Erhöhung des Gehaltes wird dem Geſchäftsführer

bewilligt. Unter Verſchiedenem entſpann ſich eine lebhafte
Debatte über die vom Lagerhalter Verband veröffentlichte
Statiſtik über Lohn- und Arbeitsverhältniſſe. Auch Belgern
war in derſelben genannt. Durch einige Fehler die dem
Berichterſtatter unterlanfen waren, war dabei ein falſches Bild
der Verhältniſſe entſtanden. Nach Richtigſtellung ſeitens des

rſtandes und der Lagerhalter war auch dieſe Sache erledigt.
auf wurden noch einige interne Angelegenheiten ver

ndelt. (3. 5.) K. Sch.
Aus dem Reiche.

Faren wer (Spree). Unterſchlagungen im Spar-
un orſchuß Verein. Umfangreiche Unterſchlagungen

Mitglieder und Spar-
Einleger des Spar und Vorſchuß Vereins G. m. b.

ife der

ein zu halten.echarb (Pommern). Das Eiſenbahnunglück bei
Kollin hat ſein Opfer gefordert. Der ſchwerverletzte Loko
mwotivführer Haeniſch iſt im Krankenhauſe geſtorben. Die
Staatsanwaltſchaft hat die Unterſuchung des Unfalls eingeleitet.
Flensburg. chußwaffen als Spielzeng. Derjährige Sohn eines Stationsaſſiſtenten erſchoß den 11 jährigenSehn einer Witwe beim Spielen mit einem Teſching
Hamburg. Einſturz einer Landungs rücke. Jm

Ausfingsort LüheAltenlande ſtürzte die Landungsbrücke an der
Dampferanlegeſtelle ein. Zehn Perſonen wurden verletzt, da
von zwei ſehr ſchwer.

Cuxhaven. Unwetter. In der UnterelbeGegend gingen
in den letzten Tagen ſchwere Gewitter nieder. In Geversdorf
zündete der Blitz im Kirchturm; in Oederquart richtete eine
Windhoſe vielen Schaden an. Mehrere Perſonen wurden durch
Bützſchläge betäubt. Infolge Hagelwetters hat die Rapsblüjte
Und die Obſtbiüte ſchwer gelitten. Die Gewitter häufen ſich
in anßergewöhnlichem Maße.
Kö Berbrannt infolge Umſtoßen eineriſt eine 24 jährige Dame aus Bremen, die bei ihrer

zu Beſuch weilte.

n.
LampeSchweſter

Vermiſchtes.

e esnahen Drte erlikon zwei Todes gemeldet worden.
Wahlunruhen in Frankreich. Bei der Verkündung der

n Da uv

ches Gemeinderatsmitglied, ſchwer verletztauch ein ſozialiſtif

Literatur.

wurden.

r t e deen us dem Jnhalt des wirber 8 Stelgend v S e Bon d
Schulz. Die revolutionären Parteien in Rußland während

der er r r e 377 r h n FußTarifverträge und der enkampf. on nnMaurer. Der 21. Kongreß er belgiſchen Arbeltervartei Von

Camille Die Entwickelung der erei unddie Erwerbs Verhältniſſe der in ihr beſſ n Arbeiter. Bon

A entum. Von
Jn neuer und vermehrter Auflage iſt im Verlage der Buch

Vorwärts, Berlin re er dnvaliden Verſicherungs n erbeiter möglich, ſich bie euren v vielfach ſchwer änd
lichen Texte der Geſetze zugänglich a machen. Und doch iſt
es für jeden Arbeiter und jede Arbeiterin, die dieſer Ver
ſicherungspflicht unterſtellt ſind, notwendig, mit dem weſent
lichen Jnhalt des Geſetzes vertraut zu machen. Da n.
man dann den Führer zur Hand, der in überſichtlicher Weiſe
und leicht verſtändlicher Form den Jnhalt des Geſetzes erläutert.
Beigegebene Muſter zu Anträgen und Beſchwerden
jedem Verſicherten den Verkehr mit den zuſtändigen Behörden.

hrers iſt 30 Pf. und wird derſelbe vonDer Preis des
unſer Volks- Buchhandlung geliefert.

Gewerbe-Unfall-
cherung für

Bereits früher erſchienen ſind: Führer dur
Verſicherung, BauUnfall icherung, Unfall-
Land- und Forſtwirtſchaft à 25 Pf., Kranken Verſicherung,
LandgemeindeOrdnnng, Vereins- und Verſammlungs Recht,
für den Militärpflichtigen à 30 Pf., durch die Strafprozeß-
Ordnung à 40 Pf.

Setzte Aachrichten.
Trier, 8. Mai. Jn Differdingen ſtürzte ein Baugerüſt zu

ſammen. 2 Arbeiter wurden getötet, 1 lebensgefährlich verletzt.

Köln, 8. Mai. Die Schüler der drei oberen Klaſſen der
öheren Schulen in der Rheinprovinz werden am 5. Juni von
öln mit Sonderzug eine s5ſtündige Fahrt zur Flottenbeſichti

ung in Hamburg, Kiel und Friedrichsort antreten. Dieſiddeutſchen Schulen folgen in kurzen Zwiſchenräumen

Die Herren Bourgeoisjungen ſollen mit Gewalt flottentoll ge
macht werden.

Budapeſt, 86. Mai. Die Hauptwahſen wurden geſtern be
endet. Von 413 Wähler entfielen 214 auf die Kofſſuthpartei,
44 auf die Verfafſungspartei, 30 auf die katholiſche Volks
partei. U. a. ſind ferner gewählt 1 Sozialiſt, 12 Sachſen,
14 Rumänen, 8 Slovenen, 7 Parteiloſe. 13 Stichwahlen und
5 Neuwahlen ſtehen an.

Paris, 8. Mai. Die letzte Statiſtik des Miniſteriums des
Jnnern verzeichnet folgende Wahlreſultate: 23 Nationaliſten,
58 Progreſſiſten, 64 Republikaner, 83 Radikale, 73 Radikale
Sozialiſten, 32 geeinigte Sozialiſten, 15 unabhän-
gige Sozialiſten.

Revplution in Rußland.
Petersburg, 8. Mai. Jn der Abendſitzung des Kongreſſes

der Sozialiſten erklärte der größte Teil der Bauernvertreter,
auf der völligen Aufteilung der Privatlandgüter beſtehen zu
müſſen und auf irgend einen (bezüglichen Kompromißvorſchlag
nicht eingehen zu können.

Briefkaſten der Redaßtion.
G. H. in B. Es kommt ganz auf die Umſtände an, ob in

der Aeußerung eine Beleidigung erblickt werden wird. An ſich
iſt es ſtrafbar, ohne genügenden Beweis von jemandem zu be-
haupten, er habe eine ſtrafbare Handlung begangen.

=w2

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 7. Mai.

Aufgeboten: Chemiker Ehrenberg und Charlotte Windes-
heim rn 11 und Landwehrſtraße 25). Tiſchler
Hoffmann und Martha Hempel (Thomaſiusſtraße Buch-
halter Jödicke und Alma Berthold (L.-Lindenaun). Schmied
Ruſch und Emma Greie (Halle a. S. und Bernburg). Hand-
Puperelerger Polthen und Margarete Nagel (Ktöin a. Rh. und
Halle a. S.). Militäranwärter Klautky und Jda Birth
(Elbing und Groß Arnsdorf). Bergmann Schröder und
Friederike Ber (Reuhelfta und Kroſigk). Maurer Friedrich
und Emma Müller (Paſſendorf und Schlettau). Eiſenhobler
Müller und Anna Lucke (Halle a. S. und Böllberg). Fabrik-
e geßerte und Emma Haftenberger (Halle a. S. und

engesdorf).Eheſchließungen: Photograph Petzold und Marie Etzdorf
(Eilenburg und Leipzigerſtraße 24).

Geboren Kaufmann Mühlbauer T. (Talamtſtraße
Glaſer Berger S. (Beeſenerſtraße 2). Drogiſten Krauſe(Beruhard ſtraße 24). Klempner Koch S. (Jakobſtraße 29).
Arbeiter Stöber S. (Ludwigſtraße 21). Arbeiter Strich T.
(Schlofſerſtraße 10). Barbier Zöhler S. (Mansfelderſtraße 43).
Bäckermeiſter Zander S. (Ranniſcheſtraße 21). Pergahen er
Kaule S. (Schlofſerſtraße 17). Arbeiter Kraft T. (Schmied
ſtraße 31).

Konditors Rühl Ehefrau geb. Müller 39 J.Geſtorben:
(Torſtraße 15). Schlofſers Mathes T., 2 J. (Kellnerſ h D.

lersZugführers Opitz S., 8 J. en cſiuiſgate 1

Se St W uerfu aitte, 17 J.
r

Brandt S., 2 J. re itweRappſilber, 65 J. (Nlinik). o lebring(Klintk). Arbeiters Heyde T., 6 n. (Klini Arreits s
Ardelt T., 9 J. Streiberſtraße 2. Gaſtwirts Schäffner T.
totgeb. Zamltrate 9). Bergrat Deicke, 40 J. e ngns.
troſd. Witwe Pauly geb. Duft, 74 J. Glauchaerſtraße 10).

Haſſe (Nord, Burgſtraße 38), 7. Mai.
Aufgeboten: Arbeiter Gneiſt u. Luiſe Kohl 19 u.Dölauerſtr. 53). Hausdiener Sommer und on

(Felſenſtr. 7a u. Laupheim).
Geboren: Tiſchler Donath S. (Wittekindſtr. 24). Geſchirr

führer Schotte T. (Feldſtr. 2). Reſtanrateur Haubold T. l
berg 9). Former Jung T. (Reilſtr. 164). Schloſſer Strube S.
(Rich. Wagnerſtr. 30).

Geſtorben: Strommeilſters Knoepfle Ehefr., geb. Bernhardt,
59 J. (Schlenſe 1). Technikers Opel S. totgeb. (Angerweg 5b).
Witwe Freyer, geb. Hammer, 64 de (Eichendorffſtr. 30). itwe
VDichtenfeld, geb. Reinicke, 765 J. (Mötzlicherſtr. 9). Wiw. König,
geb. Hübner, 74 J. Geiſtſtr. 35).

Wahlkreis Ranmburg- Weißenfels Zeitz.
An die Vorſtände der Sozial demokratiſchen

Bereinel
Wir geben bekannt, daß die übriggebliebenen Maimarken

nicht an den Zentralvorſtand zurückzuſenden ſind, daß dieſelben
vielmehr nach den Ortsabrechnungen durch die Vorſtandsmit
glieder vernichtet werden müſſen. Die Zahl der verkauſten
Marken und deren Wert muß aber genau auf den Abrechnungs
formularen angegeben ſein. Wir bitten, das genau zu be
achten.

Wir erſuchen ferner, die ausgegebenen Frageſcheine für
die Gewerkſchaften ſpäteſtens jetzt auszugeben und genau
und gewiſſenhaft ausfüllen zu laſſen. Die geſamten Scheine
ſind dann an den Zentralvorſtand behufs Aufſtellung der
Statiſtik zurüzuſenden. Hierbei iſt zu beachten daß die
Briefe 2c. richtig und genügend frankiert ſind, damit nicht, wie
das wiederholt vorgekommen iſt Strafporto gezahlt werden
muß.

Alle Vorſtände erſuchen wir noch, in eingehendſter Weiſe für

Gewinnung von Mitgliedern und Leſern des Bolks-
blattes zu agitieren. Das muß in den Vereinsverſammiungen
ſtets angeregt und beſprochen werdeu.

Das Kreis-Parteifeſt findet am 24. Juli in Weißen
fels ſtatt.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Zeitz, Anfang Mai. Der Zentralvorſtand.
J. A.: A. Leopoldt.

7

e Quittung.euchern. Für die ſtreikenden Bergarbeiter gingen ein?Emil Bollmann 2.- Mark. G. Petermann 4.7. umann
12. Frd. Schwarze 13. Fr. Fiſcher 20. J. Th.
E. Böhme 0.50. Emil Frey I. anke I. Berfacnm
lung 2.30. Ed. Seidel 0.50. E. Linke 10. Alb. Fiſcher 5—.
F. M. Erfurth 20. g Heim 1. K. Chriſt 3. H. Reuk
5. K. Gröbe 3. Unbekannt 12. Maurerverband 29

Schirmer 5. W. Schob 1. E. Schieke 15. v.
mann 10. O. Arſand 10. Frz. Lorenz 20. ug-
Schmidt 5. Ottom. Kroſtewitz 6.-. O. Petſch 5. Un
genannt 30. E. Angermann 5. E. Schieke 2. W. Steffen
2. O. Schmidt 2. Ungenannt und doch bekannt 3.
Summa 259.30 Mark. eikbureau Teuchern.

Schkenditz. Bei der Hanupt'aſſe des SozialdemokrattſchenVereins Merſeburg Querfurt gingen folgende Beträge auf
Liſten und für Kalender ein: Diſrr Lützen Liſte Nr. 8 10.10,
11 1185, Kalendergeld 58.85 Mk. Diſtrikt Papitz Nr. 67 7.
47 15.50, 66 3.75, 48 2.40, der re überwieſen 50. Kalendergeld 40.02 Mk. Diſtrikt Merſeburg Nr. 53 7.40, 51
7.40, 52 4.55, 44 3.90, 55 2.45, 54 1.90, 45 2.60, Nr. 6.95, 60
3 90, 58 7.30, Kalendergeld 28.94 Mk. Diſtrikt Altranſtädt::
Nr. 32 4.20, Kalendergeld 47.79 Mk. Diſtrikt Wehlitz: Nr. 28
6.50, 29 5.40, 31 11.85, Kalendergeld 67.65 Mk. Kalendergeld
vom Diſftrikt e 66.70 Mk. Diſtrikt Nebra:Kalendergeld 8.-- Mk. Diſtrikt Laucha: Kalendergeld 1.15 Mk.

Diſtrikt überchkenditz: Kalendergeld 42.70, der Happtlaſſe
Maxwieſen 66.56 Mk. ille.

Schkenditz.
Arbeiter, beachtet bei Ausſflügen unfere Lokalliſtel!
Noch immer muß man wahrnehmen, daß die Arbeiter von

auswärts wenig Wert auf unſere Lokalliſte legen. So kommt
es oft vor, daß Arbeiter in Lokalen angetroſfen werden, wo wir
unſere Intereſſen nicht vertreten können. Ss wird z. B. der
Waldkater ſehr viel von Arbeitern beſucht. Als die Lokal
kommiſſion wegen Freigabe dieſes Lokals wit dem Beßtzer ver
handelte, erklärte er, ich werde mir die Sache einmal überlegen
und laſſe Jhnen dann ſchriftlichen Beſcheid zukomwmen. Bw
hente hat dieſer Herr ſein gegebenes Verſprechen noch nicht ein
gelöſt. Genau ſo machte es auch der Wirt vom Hotel zur
goldenen Sonne, welches Lokal auch von ſehr vielen Ar
beitern beſucht wird.

Arbeiter, Genoſſen Jetzt kommt die Zeit, wo die Ausflüge
wieder beginnen, darum muß es Ehrenpflicht eines jeden Ge
noſſen ſein, nur da zu verkehren, wo er gerne geſehen wird.
Empfehlenswerte Lokale find: j Die nachſtehenden Lokale ſtehen

Schkenditz: den Arbeitern nicht zur Ver
Weiße Taube. fügung:Stadtgarten. Waldkater.Zum grünen Baum. otel zur goldenen Sonne.
ürgergarten. um Adler.Stadt Leipzig. adt Berlin (Maßlau).Müllers Reſtanragnt. Deutſches Schwert.

Gute OQunelle. Gaſthof zur grünen Aue.
Vergſchlöſ;chen. Blauer Engel.
Lindenhof. Ratskeller.Deutſches Haus. um eiſernen Kreuz.

ünthers Reſtaurant.
Hotel zum BVahnhof.

J. A.: Arthur Sämiſh.
v —v=———äü«—ÜäÜÖWDBBestimmungen

über die Benutzung der Bibliothek des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins n e und den Saal-

rei s.
Die Bibliothek ſteht jedem Mitglied des Sozialdemokratt-

ſchen Vereins für Halle und den Saalkreis nach Vorlegung
des Mitgliedsbuches unter folgenden Bedingungen unent
geltlich zur Verfügung:

Entliehene Bücher dürfen bei einem Umfange von ca. 300
Druckſeiten nicht länger als 3 Wochen, von größerem
Umfange nicht länger als 6 Wochen behalten werden.

2.
Mitglieder, welche die oben feſtgeſetzte Friſt überſchreiten,haben für G weitere Woche 5 en hr zu

entrichten. eigert ſich ein Mitglied, dieſe Gebühr zu zahlen,
verliert er das Anrecht auf Benutzung der Bibliothek.

3.
Ausgabe und Annahme von Büchern erfolgt

Sonntag von 11 bis 1 Uhr mittags.
Ebenſo werden vor und nach den im Vereinslokal ſtatt

findenden Verſammlungen Bücher ausgegeben.
4.

Der Leſer iſt für den guten Zuſtand des entliehenen Buches
vexantwortlich. Bei etwaigem Verlicren hat er das Buch zu
erſetzen.

Der Borſtaud.
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